
31. Jahrgang Nr. 717Halle, Donnerstag, den 16. September 1920.

durch die Poſt

T Vekfaſſungsthenter
0

Die preußiſche Landesverſammlung tagt nun ſeit dem Märto19, alſo geſch agene eineinhalb Jahre, die preußiſche
Verfaſſung iſt erſt bis zu einer Leſung im Ausſchuſſe gediehen.
Wenn die Verſchleppung ſo weiter u kommt ſie auch in dieſem
Jahre noch nicht zuſtande. Jetzt will erſt der Ausſchuß ganz ge
mächlich mit der zweiten Leſung des Verfaſſungsentwurfes be
ginnen In der erſten Leſung hat der Ausſchuß folgende Beſchlüſſe
gefaßt: Preußen erhält eine Spitze in der Perſon des Landt
präſidenten, dem das Recht zuſteht, die Miniſter zu berufen. Die

wurden abgelehnt. Das Einkammerſyſtem ſoll auch in
ßen gelten, ein Staatsrat, nicht, wie von eingelnen Seiten

verlangt, berufsſtändig zuſammen ſetzt, ſondern von den Provin
ziallandtagen nach dem Verhältniswahlſyſtem gewählt, überwacht
Landtag ſowohl wie Staatsminiſterium. Der Finanzrat, den

T r w. worden. Was man eigentich will, en die koa erungsparteien ſelber t.Nun kommt aus Berlin die Meldung, “f e
der Landesverſammlung mit der Geſchäftelage J Er konnte
ſich nicht einigen, da die Regierungsparteien das Verſchleppungs
theater weiterſpielen wollen. Nun ſoll nächſten Dienstag über die
Frage beraten werden, ob die Verfaſſung überhaupt noch vor
den Neuwahlen erledigt wird. Die Meinung der Mehrheits-
varteien geht dahin, daß die Verfaſſung das Wahlgeſetz und ver
ſchiedene kleinere Vorlagen unbedingt erledigt werden müſſen,
daß alsdann aber den Neuwahlen „nichts mehr im Wege“ ſieht,
während die Deutſchnationalen auf dem Standpunkt ſtehen, daß
auch die Verfaſſung zurückgeſtellt werden muß, und daß ſofort

führen ſind. Während der Parteitage der verſchiedenen Parteien
ſollen keine Sitzungen ſtattfinden, auch die Sonnabende und Mon
tage ſollen ſitzungsfrei bleiben. So kommt man zu keinen
Veſchlüſſen. Es wurſtelt weiter!

Die preußiſche Landesverſammlung iſt ein Muſterbeiſpiel dafür,
wie die Parlamente das Volk an der Naſe herumführen.

And abermals neue Steuern!
Jm preußiſchen Finanzminiſterium iſt eine Denkſchrift aus

gearbeitet, die die preußiſchen Finanz verhältniſſe als voll kom
men zerrüttet dargeſtellt und dringend eine Sanierung desehe Finanzweſens fordert. Wie hilflos die Regierung dieſer Situation

z0fort nur gegenüberſteht, erhellt am beſten daraus, ſie es nicht einmal

rorzügliehe in chlag zubringen. Sie will, wie Berliner bürgerliche Blätter melden,
ſoweit gebracht hat, beſtimmte Steuerproje

s Mensall die
u. empfobll] rächſt darch Verhandlungen mit den Parteien

adl. Pr. Grundlage für neue Steuergeſetze rig Außerdem wird
r. nur dar zu dieſer Angelegenheit mitgeteilt, daß nach Anſicht Finanz
mann K r winiſteriums die Steuerfrage nqch unbedingt vor den Neuwahlen
aobors erledigt werden müſſe.
eder Die Bodölkerung droht ſchon jetzt unter der Laſt den Reihe

uern auſammenzubrechen. obwohl man für die Rieſenſummen,
e die zur Dichtung des finanziellen Reichsleckes notwendig ſind.
r woch nicht einmal die Wege gefunden, auf denen ſie herbeigeholt
rei werden können. Und ſchon naht der preußiſche Steuerfiskus mit

rendwere S vwuen ſteuerlichen Daumenſchrauben. Kann man denn in jenen
brikation t Kreiſen immer noch nicht einſehen, daß mit kapitaliſtiſchen Steuer
ause. 3282 maßnahmen ſinkende Staatsſchifft nicht wieder flott

1872 2 Berlin, 16. September. Jn der Regierungspreſſe wird feſtoah, gnt, daß das Preuß ſche Angng miniſter bereits gen
r Str. 16, Seſeteniwurf ausgearbeitet hat, der beſtimmte Vorſchläge
Sandberg. r eine Deckung des Fehlbetrages des laufenden Jahres und der

r Wellen Pahre durch Erhebungandſtenern enthält.cher
3 977 e Terrorismus gegen die Berliner ſozialiſtiſche
berg 8. Mehrheit.Berlin, 16. Sept. Eigene Drahtmeldung.) Da alle bisherigen

Verſuche geſcheitert ſind, in der Magiſtratsbildung für dashea v neue Gred Berlin die ſozialiſtiſche Mehrheit zum Nachgeben

rtraße gegenüber bürgerlichen r zu bewegen, haben
re jetzt die Deutſchnationalen in der Preußiſchen Landes-

Vortubrej verſ ammlung beantragt, den Zeitpunkt des Jnkrafttretens
u des Geſetzes über die Gemeinde GroßBerlin zu verſchieben

und bis zum Jnkrafttreten jede weitere Ausführung zu unter
binden. Auf dieſe Weiſe hoffen ſie. in ſtiller Spekulation auf die
Spaltung der Unabhängigen Partei, verhindern zu können. daß der
neue Magiſtrat dem bei den Stadtverordnetenwahlen ins Leben ge
tretenen Mehrheitsverhältnis entſprechend zu ſammengeſetzt wird.
Empört ſind die Herrſchaften beſonders darüber, daß die ſozia
liſtiſche Mehrheit es „wagt“, einen Sogialiſten (den Genoſſen Dr.
Wwenſtein) zum Oberſchulrat zu wähten. Das brandmarken ſie
als „Parteiherrſchaft“ und drohen mit dem Schulſtreik der deutſch
nationalen Oberlehrer und der deutſchnationalen Kinder. Man
fieht, wie die beſitzenden Klaſſen werden, wenn das Volk nach
ſeinem Willen entſcheiden will. Die Sozialdemokraten haben
in Berlin ſeit Jahrzehnten die Mehrheit, nur wurde dieſe Mehr
heit durch das brutale Dreiklaſſenſyſtem im Rathaus in eine hoff
nungsloſe Minderheit verwandelt.
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Vezugspreis: Frei Haus monatl. 6 Mart, vierteljährl. 18 Mare,
monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

Anträge, einen beſonderen preußiſchen Staatspräſidenten einzu

daß fich der Aelteſtenrat ein

ſpäteſtens aber im November die Neuwahlen herbeizu

Da blhte die Partetherrſchaft

lköbla
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

während früher die Schulräte nur eine kleine kapitaliſtiſch-haus
beſitzerliche Mind er heit hinter ſich hatten. Die jetzigen Berliner
Kämpfe enthalten eine bedeutſame Lehre für das Proletariat.

Noch ein Anſchlag! Die Deutſchnationalen haben dem Berliner
Tageblatt zufolge die Abſicht, gemeinſam mit dem Zentrum eine
Novelle zu dem Geſetz über einzubringen, in der
verlangt werden ſoll, daß 12 der Magiſtratsmitglieder un beſol-
det ſeien d. h. nicht aus den Parteien beſtimmt, ſondern als
„Fachleute“ ins Amt gerufen werden müſſen. Da der kapita
liſtiſche Machtſtaat durchweg nur Bürgerliche als „Fachleute“

agsausbildete (ſchon der hohen Koſten wegen), ſo will man auch durch
den Volkswillen verfälſchen.

Zur Beamten Beſoldungsreform.
Berlin, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Diellei der ne ta tern mit d s Vertret IIe P. tagte gef em aus Vertretern alleruſammengefetzten Beamten-Beirat.Beſprochen wurde net die Beſoldungsreform und dabei der

ortfall der in dieſem Geſetz vorgeſehenen drei erſten
laſſen (der unterſten) gefordert da deren Einkommen nicht
mal dem Exiſtenzminimum entſpräche. An Stelle der

12-KlaſſenEinteilung wurde eine Teilung in fünf Klaſſen
vexlangt.

Oberſchleſien.
Polniſche Operationspläne. zur gewaltſamen

Beſetzung.
Berlin, 16. September. Am 14. September hat der deutſche

Bevollmächti für den Abſtimmungsbezirk Oberſchleſfien dem
räſidenten der interalliierten Kommiſſion in Oppeln, General
erond, eine Note folgenden Inhalts übergeben:
„Die deutſche Regierung iſt im Beſitze von polniſchen

Operationsp länen und organiſatoriſchen Verordnungen, die
einen neuen Beweis für die Abſicht einer gewaltſamen Be-
etzung Oberſchlefiens durch eine geheimepolniſche
ampforganiſation erbringen. Danach iſt das geſamte

Abſti ngsgebiet in 9 Bezirke gegliedert, die 74 Rayons um
aſſen. Jeder Rayon verfügt mindeſtens über eine Sturm und

eine Maſchinengewehrzehnerſchaft, um die ſich Jnfanteriezehner-
ſchaften ppieren. Am 1. Juli zählte dieſe Organiſation 11 736
Köpfe. eben beſtehen beſondere an die Rayons angegliederte
Hilfsorganiſationen, die ſogenannten Sokols. Die Leitung der
r Organiſation ruht bei dem oberſten Kommando,

s auf polniſchem Boden in Sosnowice ſeinen Sitz hat und
dem die Verſtändigung mit den polniſchen höheren Be-
hörden obliegt. Aufgabe der Hrganiſation iſt, ſich des Haupt
induſtriebezirks mit den Kreiſen Tarnowitz, Beuthen, Hindenburg,
Kattowitz und Pleß zu bemächtigen. Jnsgefamt wurde Mitte
Juli hierfür mit rund 10 000 Mann gerechnet. Jn enger Ver
dindung iermit ſteht ein Aufmarſchplan, nach welchem auf pol-
niſchem den bereitgeſtellte Streitkräfte ſich zu gegebener Zeit
des geſamten Abſtimmungsgebiets bemächtigen ſollen. Jn dem
Operationsbefehl vom 11. Juli wird im Jntereſſe der Geheim-
haltung befohlen, es ſolle den eigenen Leuten vorgeſpiegelt werden,
daß der Zweck der Organiſation die Abwehr einer deutſchen Ueber-
rumpelung ſei.

Zum Schluß weiſt die Note darauf hin, daß ein ſchweres Ver
hängnis, für das die interalliierte Kommiſſion die Verantwortung
tragen würde, von dem Abſtimmunagsgebiet nicht mehr abzuwenden
ſei, wenn die polniſchen Vorbereitungen nicht unterdrückt würden.
Bei der polniſchen Regierung. der Friedenskonferenz, dem Heiligen
Stuhl, den Kabinetten in London, Paris und Rom ſeien die
erforderlichen Schritte unternommen worden.

Ein polniſcher Geheimbefehl über die neue Aktion wird von der
Schleſiſchen Volkszeitung veröffentlicht. Er lautet:

Landesverteidigung Oberſchleſien, Standort, 6. 9. 20.

Vertraulich!
Wie den Herren Kommandanten bekannt iſt, bereiten wir uns

zu einer neuen Aktion vor, die durch die Verſammlung der
Bezirkskommandanten beſchloſſen wurde. Jn dieſer Angelegenheit
ordne ich folgendes an:

1. Die Bezirke ſind aufs neue zu organiſieren und in Kompag-
nien einzuteilen.

2. Derartige Kompagnien umfaſſen 150 Mann; dieſe ſind in
drei Rotten zu teilen.

3. Bei jeder Kompagnie ſind Stoßtrupps zu bilden, die ſich aus
fünfzehn bis zwanzig Leuten zuſammenſetzen. Der Zweck der
Stoßtrupps iſt den Herren Kommandanten bekannt.

Weitere Jnformationen erhalten die Kommandanten nach der
Verfügung des Oberkommandanten.

Oberkommando: J. V. Zgierfki.
Korfanty hatte dieſer Tage geſchrieben, falls etwa Geheimbefehle

vewöffentlicht würden, ſo ſeien ſie gefälſcht. Die deutſche
Regierung ſcheint aber doch recht belaſtendes Material gegen die
Polen zu haben.

Vom Krieg im Oſten.
Jm Generalſtabsbericht der Polen heißt es: Jm Raume von

Sokal erkämpften ſich unſere Truppen den Uebergang über den
Bug; ſie drangen nach ſchweren Kämpfen, in denen der Feindgroßt erluſte erlitt, bis Tartakow vor und beſetzten es. Unſere

n die berittene Armee Budjennys kämpfenden Diviſionen be
edten Wladimir-Wolhynſk. Am 13. September wurde Kowel von

unſeren Truppen beſetzt, wobei 3000 Gefangene gemacht und 38 Ge
e angerzüge, drei Aeroplane, vier Lokomotiven, drei-

Waggons und ſehr viel Kriegsmaterigl erbeutet wurden.
Vollmachten für den Friedensſchluß.

Die Times melden aus Warſchanu, daß die nach Riga ab-
olniſche Friedensdelegation Vollmach-

der Bürgerlichen ungeſtört. Die Sozialdemokraten haben bisherr g aber gegen r Schulräte nicht zum Schulkinder
ſein An freik aufgehetzt, ſo wie es die Bürgerlichen jetzt gegen einen ſozia
ren halten. iſtiſchen Schulrat machen. Und man r We e ſich x
Arwaltun ialiſtiſche Schulrat auf den durch gle

feſtgeſtellten Willen der Mehrheit des Berliner Volkes

e lt zur Unterzeichnung des vorläufigen Friedens,
r den zugleich mit dem Waffenſtillſtand verhandelt wer
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Orgeſch Terror in Bayern.
München, 15. September. Der Staatskommiſſar hat aus

Gründen der öffentlichen Sicherheit die für hente an e Iffent
liche Verſammlung des epublikaniſchen Khrer-
b n des verboten.

litzartig beleuchtet dieſe kurze Meldung die Lage in Bayern
St. Eſcherich, der Organiſator der Orgeſch, gebietet offen über das
Land, der Republikaniſche Führerbund dagegen iſt vogelfrei und
der verfaſſungsmäßigen Rechte beraubt. Die Weißen Garden
können, allen offiziellen Ableugnungen zum Trotz, offenrevolution rüſten und den Sherg her Republik 7
Führerbund dagegen der auf dem Boden der Verfaſſung ſteht.
darf nicht einmal öffentliche Verſammlungen lten.
Die Zuſtände in Bayern ſind nicht nur ein öffentlicher Skandal,

ſie bedrohen vielmehr in rſter Weiſe die innere und äußere
Sicherhiet des Reiches. Wo bleibt hier die Reichsexekutive,
die ſonſt gegenüber ſozialiſtiſchen Landesregierungen ſo
ſchnell bei der Hand war?

Fül die 60ziallſterung des Bergbanes!

Die Bergarbeiter erwachen!
Die Gutachten der Sozialiſierungskommiſſion über die Soziali

ſierung des Bergbaues haben, obwohl noch nicht veröffentlicht, den

heftigen Widerſtand der Unternehmer und ihrer Or
ganiſationen wachgerufen. Jn zahlloſen Verſammlungen
und Eingaben laufen ſie Sturm gegen dieſe Vorſchläge, weil ſie
davon eine Beeinträchtigung ihres kapitaliſtiſchen Profitſtrebens
befürchten. Jetzt aber treten auch die Bergarbeiter auf den
Plan. Sie, die in den vergangenen Jahren bereits mehrfach in
großen Maſſenausſtänden ſich die Sozialiſierung des Bergbaues zu
erkämpfen geſucht haben, wollen jetzt die ihnen durch das SpaAb-
kommen in die Hand gegebene Macht ausnutzen. um die wider
ſtrebenden Faktoren vorwärts zu treiben und eventl. die
Spsialifierung des Bergbaues auch gegen ihren Willen erzwingen.

Jn den Bergarbeitern ſelbſt lebte ſeit der Revolution der Ge
donke der Sozialiſierung immer. Aber die Organiſationen
der Bergarbeiter haben bei den Maſſenaktionen des vergangenen
Jahres ihre Kraft nicht in dem Maße eingeſetzt, die zur Durch
ſetzung dieſer Forderung nötig war. Jetzt ſcheint ſich eine
Aenderung der Haltung der Organiſationen anzubahnen. Jn den
letzten Tagen hielt der alte Bergarbeiterverband eine
mehrtägige Beratung über die aktuellen bergbau-
wirtſchaftlichen Fragen ab. Alle deutſchen Bergbau-
bezirke, auch die linksrheiniſchen, ſüddeutſchen und ſchleſiſchen waren
vertreten. Die Berichte der Bezirksvertreter ſtellten eine fort-
ſchreitende Entwicklung der Organiſation feſt, die am Schluſſe des
erſten Halbjahres 1920 ſchon 450 228 Mitglieder zäblie und
deren Mitgliederzahl noch weiter im Steigen begriffen iſt. Ein
gehend wurde die Durchführung des Kohlenabkommens von Sp a
beſprochen. Man betonte dabei allſeitig, daß die Bergarbeites
willens ſeien, die Kohlenabliefernngen zu ermöglichen weswegen
bereits in faſt allen Stein- und Vraunkohlenrevieren Ueber
ſchichten oder Ueberſtunden verfahren werden. Eine Dauer
einrichtung könne dies aber nicht ſein; dazu reiche die infolge der
jahrelangen ſchlechten Ernährung der Arbeiter geſun-
kene Körperkraft der Bergleute nicht aus. Wenn
dieſer gute Wille ſeitens der Entente nicht anerkannt und man
Zwangsmaßregeln gegen die Bergleute ergreifen würde. dann
ſeien die Belegſchaften in allen weſtdeutſchen Bergwerksbegzirken
feſt entſchloſſen, wie ſchon in Genf erklärt worden ſei, ſich mit
aller Kraft härtnäckig zur Wehr zu ſetzen möee
dann kommen, was wolle. Ueber die gleiche Stimmung wurde
aus ſämtlichen weſtdeutſchen Bergwerksbezirken berichtet.

Aus den auf dieſer Tagung erſtatteten Berichten der Bezirks
leitungen ging ganz deutlich hervor, daß die Bergarbeiter nun
mehr die raſche Jnangriffnahme der Bergbauſozia
liſierung von der Regierung fordern. Die Verwirklichung
dieſer Forderung dürfe unter keinen Umſtänden auf die lange
Bank geſchoben werden. Die Bergarbeiter würden auch von dieſer
Forderung nicht ablaſſen und auch keine Scheinſoziali-
ſierung ruhig hinnehmen. Jhr Ziel ſei die völlige
Ausſchaltung des privaten Profitſyſtems aus
dem Bergbau. Eine in dieſem Sinne gefaßte Reſolution
wurde einſtimmig angenommen

Dringende Aufgabe der Unabhängigen Partei iſt es. dieſes Er
wachen der Ber iter mit allen Kräften zu fördern, die Organi-
ſationen der Bergarbeiter voranzutreiben, und dafür zu forgen,
daß die Erkenntnis von der Notwendigkszit der ſofortigen Soziali
ſierung des Bergbaues den Willen der Bergarbeiter ſo kräftigt.
daß ſie alleihnenſichinden Wegſtellenden Hinder-
niſſe überwinden.
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Aufhetzung der Regierung gegen die Arbeiter
Bochum, 15. September. Seit dem 1. September iſt die

deutſche Kohlenlieferung an die Entente um faſt 20 Prozent
hinter den Spaer Ver pflichtungen zurückgeblieben.
Die Ententekommiſſion in Berlin hat an den allikerten Rat Mit
trilung über die komm aniſtiſche Agitation im Ruhr
revier gegen die r des Abkommensvon Spa gemacht. Sie betonte i beſonders, daß die deutſche
Regierung „keine Maßnahmen gegen dieſe Agitation ergriffen
habe und daß dieſe Haltung die Erfüllung des Kohlenabkoumens
ernſtlich gefährde.



Preußiſche Landesverſammlung.
161. Sitzung. Mittwoch, den 15. September 1920.

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Präſident Leinert
auf die Lage in Oberſchleſien und im Saarrevier aufmerkſam, wo
Vergewaltig.eingen und Bedrahungen der deutſchen Bevölkerung
vorgekommen ſind. Die große volitiſche Erregung in dieſen Gegen
den macht es erforderlich. daß auch die Landesverſammlung dazu
Stellung nimmt. Der Aelteſtenrat hat beſchloſſen, am Freitag über
dieſe Vergewaltigungen zu verhandeln. (Beifall.)

Ein Antrag Ad. Hoffmann (US.). die zweite und dritte Be
ratung des Kirchenaustrittsgeſetzes von der Tagesord-
nung abzuſetzen, wird gegen die Stimmen der Unabhängigen ab
gelehnt. Die dritte Leſung kann heute nunmehr nicht mehr vor-
enommen werden, da die Unabhängigen nach Ablehnung ihres
bſetzungsantrages dagegen Widerſpruch erheben.
Es folgt die erſte Leſung eines Geſetzes zur

Aufſchließung von Steinkohlen,
wonach kleinere Felder in gewiſſen Gegenden auch Privaten zur
Aufſuchung und Gewinnung der Steinkohle in der Weiſe über-
laſſen werden können, daß ſie die ſpätere Verleihung des Berg-
werkseigentums an den Staat herbeizuführen haben, wogegen der
Staat ihnen ganz oder teilweiſe die Ausbeutung überläßt.

Abg. Huſemann (Soz.): Wir können dem Entwurf in der
vorliegenden Faſſung nicht zuſtimmen. Um eine Soziagliſierung
des Kohlenbergbaues kommen wir nicht herum. Sie iſt erſt in
dieſem Jahre wieder von der Bergar beiterkonferenz ge-
fordert worden, auf der 450 000 deutſche Bergleute vertreten waren.
Die Ausbeutung der Kohlenſchätze darf nicht länger dem Privat-
kapital überlaſſen werden, ſonſt kann man den Bergarbeitern keine
Ueberſchichten mehr zumuten. Eine Steigerung der Prodnktion iſt
nur zu erwarten, wenn wir den Kohlenbergban ſo zialiſieren.
Wir verlangen deshalb Beratung im Ausſchuß für Handel und

t damit wir das Geſetz nach unſeren Forderungen abändern
nen.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Der Staat iſt zurzeit nicht in der
Lage, die Aufſchließungsarbeiten vorzunehmen. Wir müſſen aber
jetzt auch das geringſte Kohlenvorkommen ausnutzen. Die Soziali-en hat hiermit nichts zu tun und ſchreckt die Privat

itiative nur ab.
Auch die Abgg. Frhr. v. Wangenheim (DHann.), Rippel

(Dn.) und Niestroy (Ztr.) wenden ſich gegen die Soziali-
ſierungsbeſtrebungen.

Abg. Ludwig (US,): Die Gewinne der Kohlenbarone ſtehen
nicht nur auf dem Papier. Wir wollen möglichſt ſchnell zur Veſſe-
rung der entſetzlichen Not des Volkes beitragen. Aber wir wiſſen,
daß notwendiger als ein hier gefaßter Sozialiſierungsentſchluß
die Aktion der Bergarbeiter, auch der chriſtlichen Bergarbeiter und
ihrer Organiſationen, von außen her iſt. Beifall b. d. US.)

Die Vorlage geht an den Ausſchuß für Handel und Gewerbe.
Donnerstag 12 Uhr: Ergänzungshaushalt, Anträge

Zur AUnterſtützungsfrage des Daily Herald.
Berlin, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der von

Dloyd George gegen den ſozialiſtiſchen Daily Herald in London

Schafſengkraft wiedergegeben werden, ſo iſt möglichſt ſchneiſe orgaiſalere Erfaſſung aller Lungen- und Tuberkuloſeerkrankten
dringend geboten.

Die nächſte Tagung findet am Sonntag, den 19. Septem
ber, vormittags 10 Uhr, im Lokal von Pilz, Berlin NW,
Roſtocker Straße 27, ſtatt. Alle Patientenräte an den Heilſtätten
werden erſucht eine Delegation abzuordnen oder ſchriftlich ſich zu
wenden an Paul Hennig, Berlin NW, Wiclefſtraße 86. Die
ſt re ndlichen Blätter werden urr Abdruck dieſer Notiz
erſucht.

Notizen.
Die Brüſſeler Konferenz. Havas berichtet aus London, auf der

Brüſſeler Konferenz an 24. September werden alle Staaten ein
ſchließlich der Vereinigten Staaten von Amerika durch je drei Dele
gierte vertreten ſein. Deutſchland Oeſterreich und Bulgarien
werden eingeladen. Delegierte zu entſenden, die aber nur be
ratende Stimme haben ſollen. Die Genfer Konferenz
ſoll zwar verſchoben, aber nicht ,aufgehoben werden.

Der franzöſiſche Präſident Deschanel iſt ſo ſtark erkrankt, daß
er nach der Rückkehr Millerands aus der Schweiz ſein Amt
niederlegen wird. Es findet dann ſofort Neuwahl ſtatt.

Aus Tſchechien. Prag, 15. September. Der Präſident der
Republik hat das neue Miniſterium bereits ernannt. Miniſter
präſident und Miniſter des Jnnern iſt Cern h. Miniſter Dr. Be
neſch bleibt Miniſter des Aeußern. Die Sozialiſtiſche
Vertreter konferenz beſchloß geſtern, die Kommuniſten aus
der Partei auszuweiſen.

Serbien und Bulgarien. Belgrad, 15. September. Das
Parlament hat nach dreitägiger Debatte heute mit 136 gegen
10 Stimmen den Friedensvertrag mit Bulgarien ratifiziert.

Teuerung.
Von Dr. R. Kuczynſki, Direktor des Statiſtiſchen Amtes

Berlin-Schöneberg.
Wenn man die gegenwärtige Teuerung meſſen will, ſo kann

man zwei Wege einſchlagen: Endweder man ſtellt feſt, was man
ror dem Kriege gekauft hat, wieviel das damals gekoſtet hat und
wieviel das heute koſten würde, oder man ſtellt feſt, was man heute
kauft, wieviel das heute koſtet und wieviel das vor dem Kriege
gekoſtet hätte. Beide Wege führen zu intereſſanten Ausblicken,
aber keiner führt zum Ziele. Denn wenn man berechnet, was
der Vorkriegsverbrauch heute koſten würde, ſo erſcheint die
Teuerung zu groß, da viele Dinge, die man früher in Mengenkaufte, weil fie beſonders billig waren, heute beſonders teuer

ſind. Berechnet man aber, was der heutige Verbrauch vor dem
Kriege gekoſtet hätte, ſo erſcheint die Teuerung zu klein, da viele
Dinge, die man heute in Mengen kauft, weil ſie verhältnismäßig
billig ſind. vor dem Kriege verhältnismäßig teuer waren. Trotz
dem empfiehlt es ſich, beide Wege zu gehen, denn ſie führen zu
den Grenzen, innerhalb deren die Wahrheit liegt. Aus dieſem
Gedankengang heraus habe ich im zweiten Juliheft des Getreuen
Eckart berechnet: 1. Was haben ſechs Schöneberger Arbeiter-

erhobene Vorwurf, bolſchewiſtiſches Geld erhalten zu haben, wird
dohin richtiggeſtellt, daß ſich die 3. Jnternationale im vorigen Jahre
bereit erklärt hatte, 75 000 Pfund Sterling zu zahlen, ohne in
irgendeiner Art auf die Politik des Blattes Einfluß
auszuühben. Das Geld befindet ſich noch in Händen des Direk-
tors des Blattes. Er erklärte von vornherein: bevor es an
genommen würde, müßten erſt die Leſer alſo die Parteigenoſſen,
darum befragt werden. Der Amſterdamer Telegraph meldet er-
gönzend hierzu, daß die Direktion des Doily Herald beſchloſſen habe,
das Geld nicht anzunehmen und den Direktor, der das Geld vor
läufig in Verwahrung genommen hatte, zu entlaſſen.

Der Prozeß wegen Ermordung Tyſzas.
Wien, 16. September. (Eigene Drahtmeldung Stephan

Friedrich, der einſtige Revolutionär, nachmaliger terroriſtiſcher
Diktator in Ungarn, der wegen Anſtiftung zur Ermordung des
Grafen Tyſza angeklagt war, bat noch einmal den Kopf aus der
Schlinge ziehen können. Geſtern fanden vor dem Kriegsgericht in
Bnudaveft die Verhandlungen ſtatt. Drei Verſonen wurden wegen
Mordes zum Tode verurteilt, eine zu 15 Jahren ſchwerem Kerker
und eine zu drei Monaten Gefängnis. Stephan Friedrich ging
frei aus, obwohl Horthy, der gegenwärtige Kronprätendent, ihn
gern unſchädlich gemacht hätte.

Der Stern der Demokraten im Verblaſſen.
Die Times melden aus Waſhington daß die Demokra-

ten, die Regierungsvpartei, bei den örtlichen Wahlen im Staate
Maine eine vernichtende Niederlage erlitten haben.
Der republikaniſche Gouverneur wurde mit einer Stimmen-
mehrheit von 80 000 gewählt. Alle Kongreßmitgl'ieder und alle
Behörden von Maine werden republikaniſch ſein. Die Unbel'jebt-
heit Wilſons ſoll an der Niederlage der Demokraten ſchuld ſein.
Zweifellos werden die Republikaner gegenüber den an der Regie
rungskripve freſſenden Demokraten einen guten Stand haben. Aber
wenn ſie die Macht erobern, wirtſchaften ſie genau ſo!

Tagung der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft.
Närnberg, 15. September. Die das geſamte Deutſche Reich

umfaſſende Knappfchaftsberufsgenoſſenſchaft hielt unter Teilnahme
von 107 Vertretern hier ihre Genoſſenſchaftsver ſammlung ab. Aus
den Beſchlüſſen iſt hervorzuheben: 234 Millionen Mark Darlehen
wurden aus der Rücklage zu Erweiterungsbauten von Kranken-
häuſern bewihigt. Der Vetriebsſtock wurde um 15 Millionen Mark
erhöht. Die Rücklage erreichte den Betrag von 111 Millionen
Mark. Die Verſichernungspflicht für Betriebsbeamte wurde bis zur
Gehaltsgrenze von 35 000 Mark erweitert.

Dividendenſegen.
Die Gardinenfabrik Plauen teilt in ihrem Geſchäfts

bericht 1919-20 mit, daß das Unternehmen im Berichtsjahr einen
Reingewinn von 430 000 Mk. gegen 531 305 Mk. in dem dem Be
richts jahre voraufgegangenen Geſchäftsjahre machte. Es wird eine
Dividende von 30 Prozent gegen 25 Prozent im Vorjahr und
außerdem ein Bonus von 150 Mk. vorgeſchlagen. Dieſe Gewinne
wurden gemacht, obwohl die Produktion im abgelaufenen Jahr
infolge Kohlennot und Schwierigkeiten in der Rohmaterialbeſchaf-
fung „nicht im wünſchenswerten Umfange durchgeführt werden
konnte. Trotz beſchränkter Produktion Steigerung der Dividende
von 25 auf 30 Prozent und außerdem einen Bonus von 150 Mark.
Man ſieht, für die Aktionäre haben die Wirtſchaftsnöte höchſt er-
trägliche Folgen gehabt.

Verband der Lungen- u. Tuberkuloſe-Erkrankten.
Man ſchreibt uns: Die kürzlich durch die Arbeiterpreſſe ge-

gangene Aufforderung an die Lungen- und Tuberknuloſeerkrankten
Deutſchlands. zwecks Zuſammenſchluß zu einer Tagung in Berlin
zu erſcheinen, hat einen verhältnismäßig guten Erfolg gezertigt.

familien im April-Mai 1913 verzehrt?; was haben ſie damals
für dieſe Nahrungsmengen ausgegeben, und was hätte das im
April-Mai 1920 gekoſtet? 2. Wieviel koſtete das Exiſtenzminimum
der Ernährung von ſechs ſolchen Familien im April-Mai 19262;was hätten dieſelben Nahrungsmittel im April-Mai 1913 gekoſtet

1. Die Unterlagen für die Berechnung des Verbrauchs im April-
Mai 1913 lieferten die Haushaltungsbücher, die von 53 Schöne-
berger Familien für das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt geführt wurden.
Für die Zwecke der vorliegenden Unterſuchung wurden ſechs Ar
beiterehepaare mit insgeſamt elf Kindern ausgewählt. Jhr Ge-
ſamtverbrauch für Ernährung betrug im April-Mai 1918 1293 Mk.
Es iſt unmöglich, an dieſer Stelle die umfangreiche Tabelle, die
die Ausgaben im einzelnen nachweiſt. abzudrucken. Sie zeigt ins
beſondere, wie mannigfaltig die Ernährung der minder-
bemittelten Bevölkerung Groß-Berlins vor ſieben Jahren war.
Daß eine ſolche Ernährung einen ſtarken Einfluß auf die geiſtige
und gemütliche Verfaſſung der Bevölkerung ausüben mußte, liegt
auf der Hand. Dies mögen vo allen diejenigen behergzigen, die
immer noch nicht begreifen können, wieſo eigentlich die „Menta
lität der großſtädtiſchen Arbeiterſchaft jetzt eine andere, iſt wie
vor dem Kriege.

Heute iſt es ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß auch nur fünf
Prozent der Groß- Berliner Bevölkerung ſich ſo mannigfaltig er
nähren könnten. Denn ein Teil der früher in großen Mengen
verzehrten Nahrungsmittel iſt inzwiſchen faſt gänzlich vom Markt
verſchwunden. Will man alſo berechnen, was die Vorkriegser-
nährung der in dieſe Unterſuchung einbezogenen ſechs Familien
heute koſten würde, ſo muß man notgedrungen gewiſſe Zuſammen
faſſungen vornehmen. Denn es würde ſchließlich doch auf eine
Zahlenſpielerei hinauslaufen, wenn man berechnen wollte, wie
groß der Aufwand einer Familie wäre, die ſich heute darauf ka-
prizieren würde, bei einem Geſamtverbrauch von 1698 Kilo-
gramm Fleiſch nun ausgerechnet ſoundſoviel Kilogramm Hammel-
rieiſch. Schinken uſw. zu eſſen. Man wird vielmehr ſo vorgehen
müſſen, daß man ſagt: die 33 in die Unterſuchung einbezogenen
Perſonen verzehrten im April-Mai 1913 169,8 Kilogramm Fleiſch
für 362,75 Mk. Jm April-Mai 1920 hatten 23 in gleichem Alter
ſtehende Perſonen Anſpruch auf 46,8 Kilogramm rationiertes
Fleiſch zu einem Preis von 1038 Mk. Wenn ſie ſich die übrigen
123 Kilogramm im Schleichhandel kauften, ſo hatten ſie dafür,
falls ſie zur Hälfze Rindfleiſch für 382 Mk. das Kilogramm und
zur Hälfte Schweinefleiſch für 40 Mk. das Kilogramm nahmen,
14427 Mk. aufzuwenden. Jhr Fleiſchverbrauch unter Zugrunde-
legung der im April-Mai 19183 verbrauchten Mengen koſtete alſo
1088 Mk. 4427 Mk. 5465 Mk. Jn ähnlicher Weiſe bin ich
für die anderen Nahrungsmittel verfahren, habe alſo z. V. alle
Hülſenfrüchten zuſamengefaßt, ebenſo alle Mehle, alle Nähr-
mittel uſw. Dann ergibt ſich eine Steigerung der Geſamtaus-

Mark im April-Mai 1920. Auf den Kopf und den Tag bedeutet
das eine Steigerung von 92 Pf. auf 14,95 Mk. Eine Familie alſo,
die ſich zwar nicht ſo mannigfaltig und nicht ſo ſchn.ackhaft, aber
doch ähnlich ernähren wollte wie vor ſieben Jabren, müßte
dafür im Apri-Mai 1920 den 16fachen Betrag ausgeben.

2. Um die umgekehrte Berechnung aufzumachen, d. h. um feſt
zuſtellen, was der heutige Verbrauch vor dem Kriege gekoſtet
hätte. habe ich zunächſt ermittelt, welche Rationen an ſechs Fa-
milien mit der entſprechenden Altersgliederung für April-Mai
1920 in Berlin-Schöneberg verteilt wurden, was dieſe Rationen
tatſächlich koſteten,. und was ſie im April-Mai 1913 gekoſtet hätten.
Da zeigt ſich, daß die gleichen Mengen, die jetzt 4951 Mk. koſteten,
vor 7 Jahren 406 Mk. erfordert hätten. Die Ration. die jetzt auf
den Kopf und den Tag 5,53 Mk. koſtete, hätte ſich vor dem Kriege
auf nur 29 Pf. geſtellt. Dieſe Ration reichte aber natürlich nicht
entfernt aus. um den Mindeſthedarf eines erwachſenen Menſchen
zu decken. Der Nährwert. der den 23 Perſonen für die zwei Mo-
nate zuſtebenden betrug nämlich 2337 000 Kaléricn.
Nach den Berechnungen von Zuntz brauchen nun 23 Perſonen der
obigen Altersaliederr zwe: 3 294 000 Kalorien.Und es iſt intereſſant. feſtzuſtellen, daß die von dieſen 23 Perſonen
im April-Mai 1912 verbrauchten Mengen einen Nährwert von

Piationent l i 1
na Monaten

Die erſte Sitzung. die am 25 Auguſt bei Vilz in Berlin. Roſtocker
Straße 27. ſtattfand war ſehr gut beſucht. Von vielen Heilſtätten
waren Delegationen anweſend die über die teilweiſe traurigen
Zuſtände Bericht erſtatteten. Jm allgemeinen wurde namentlich
über die ſchlechten Ernährungsverbältniſſe lebbaft Klage geführt.

Wie groß das Jntereſſe an einem Zuſammenſchluf der mit
der Proletarierkrankhei: Behafteten iſt, beweiſt auch die bis jent
eingegangene erhebliche Zahl von Zuſchriften aus dem ganzen
Reiche. Nur nebenbei ſei hemerkt. daß die en erſchüttern-
des Bild von der traumigen Lage der Lungenkran
kranken ergeben. Aber noch immer fehlt ein nicht un erheblicher
Teil der Adreſſen der Patientenräte. Soll ganze Ar
beit für die Erkrankten geleiſtet ſoll vielen von ihnen die Geſund
beit, und damit die für die Allgemeinheit ſo überaus notwendige

2 450 000 Kalorien hatten. alſo um 5 Prozent über den phyſiolo-
aiſchen Bedarf binansgingen. Jm April-Mai 1920 mußten mithin
die 23 Perſonen. um ihr Exiſtenzminimum zu decken, zu den
Rationen noch Nahrungsmitte! Nährwert von 3294 000

2 337 000 957 000 Halorien hinzukanfen. Dieſe konnten ſie ſich
billigſt für 2878 Mk. gegenüber 201 Mk. vor ſieben Jahren be-
ſchaffen. Jm ganzen mufen alſo die ſechs Familien im Avpril-
Mai 1920 mindeſtens 7826 Mk. für ihre Ernährung ausgeben. Die
gleichen Mengen hbätlen im April-Mai 1913 nur 607 Mk. gekoſtet.

Auf den Kopf und Tag bedeutet das eine Steigerung von 43 Pf.
oui 5 58 Mk. Eihe Familie alſo. die ſich vor ſieben Jahren ſo
cinahrt hatte. wie es im April-Mat 19820 am billigſten war,
trürde damals ein Dreizehntel ſoviel ausgegeben haben wie jetzt.

Ein Vergleich der Exrgehniſſe der beſden Berechnungsmeihoden
zeigt mithin daß die
1920 rund 15mal ſo teuer war, wie vor ſieben Jahren.
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gabe für Ernährung von 1293 Mk. im April-Mai 1913 auf 20 975

Ernährung in Groß- Berlin im April-Mai

Aus der Partei
s Ein Aufrechter. eDie Freiheit witmet dem en Fritz Kunert70. Gr ähe folgende ſchönen l n W

tinten e ft fällt J deranes, für den in ſeinem ganzen lan g
Meinungsſtreit der r

Mitten in den Kämpfen um unſere letzten i mitten in den

70. Geburtstag eines
politiſchen Leben nie ein Streit darüber beſtand, fen j Dieund auf welchem Flügel man kämpfen müſſe. z i Kunert
war der politiſche Kampf unter Einſetzung ſeiner und Iſellen he
ebentuell, auch ſeiner Perſönlichkeit immer eine Selbſtverſtändlich ter Gew

keit, ja war ihm ein Bedürfnis IxauenslIn jungen Jahren Lehrer kam er aus einer Lehrerfamilie J heiterrät
ſtammend on unter dem Sozialiſtengeſetz dennoch zur Sozial
demokratie r junge, fähige Mann, deſſen iſches Talentund deſſen ſtrebſamer Fleiß die Anerkennung ſeiner Vorgeſegten
fand, der ſeine Kenntniſſe in langen Reiſen in Südeuröpa, Klein
aſien, Nordafrika, Paläſtina und Arabien er giter hatte, war ganz
für die Karriere im Lehrfach geſchaffen. Aber das Studium desSozialismus rief n in die Reihen der Entrechteten; er bekannte

ſich offen zur Sozialdemokratie und mußte die Konſequenzen
daraus ziehen.

Es folgte dann ein ſchweres bitteres Ringen um die Exiſtenz
und dio älteren unter den Berliner Arbeitern beſinnen ſich ſicher
noch des kleinen Zigarrenladens, in dem zwiſchen 1887 und 1889
der ehemalige Lehrer Kunert mühſam das tägliche Brot zu er-
werben ſuchte, bis das Vertrauen der Genoſſen ihm eine auch nicht
gerade glänzend bezahlte Stellung als Korrektor am damaligen
Berliner Volksblatt verſchaffte. SeVorübergehend war Fritz Kunert zu jener Zeit auch Lehrer in
der Berliner Freireligiöſen Gemeinde. Seine parlamentariſchen
Sporen verdiente er 1888-89 in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung. Wie Peitſchenhiebe fielen die Reden des nun bei
nahe ſchon Vierzigjährigen zwiſchen die aufheulende Meunte dez
damaligen liberalen Klüngels, der die Geſchäfte der Stadt be
herrſchte und eiferſüchtig darauf bedacht war, jeden neuen Geiſt,
jcden friſchen Hauch von draußen aus dem „Roten Hauſe“ fern

obgleich er ſich ſelbſt „fortſchrittlich“ nannte. an leſe
noch heute ſeine damaligen Reden und man wird finden, daß ſie
auch jetzt noch aufreizend wirken müſſen, noch jetzt nach der
Revolution jene Reden, die unter dem Sozialiſtengeſetz und ohne
den Schutz parlamentariſcher Jmmunität gehalten worden ſind.

Dann zog der Ruf der Genoſſen Fritz Kunert in die ſchleſiſchen
Geſilde. Er wurde Redakteur der Schleſiſchen Nachrichten und der
Breslauer V kswacht. 1894 wurde er dann Redaktionsſekretär dez
Vorwärts, l er aus Anlaß des Parteikonfliktes während der
Kriegszeit ſeines Poſtens enthoben und auf die Straße geſetzt
wurde. Seine Maßregelung fiel gerade in die ſchlimmſte Zeit der
Teuerung und verringerter Erwerbsmöglichkeiten für Kopf
arbeiter. Fritz Kunert hatte wieder einmal ſeiner Ueberzeugung
die Exiſtenz zum Opfer bringen müſſen!

Der Wackere hat anch das nicht bereut.
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Seit 1890 war er mit kurzen Unterbrechungen Reichstagsabgeord- ſagen, ob
neter, ſeit 1909 mit immer wachſender Stimmenzahl Vertreter des ziſſe des
Wahlkreiſes Halle. In der Fraktion ſtand er ſtets auf dem o ſe Pro
linken Flügel. Das Schmerzlichſte in ſeinem Leben war ihm im ſt
Auguſt 1914 die Zuſtimmung der Fraktion zum Kriege. Während welches ſi
der Abſtimmung über die Krieaskredite verließ er den Saal. Llatt meſſ

unterſtützt
haltungste
auf unſere

Wo er nutzen konnte, hat Fritz Kunert auch den Tod nicht ge
fürchtet. Jn den Jannarkämvfen 1918, bei denen die Berliner
Arbeiterſchaft der blauen Polizei zum erſten Male ſchlecht und
ſchwach bewaffnet Widerſtand leiſtete, hielt der im Kampf wieder Feine Wird
jung gewordene inmitten der Arbeiterſchaft ſtand. Faſt hätte ihm es Jnhal
das Schickſal Dittmanns geblüht, der damals verhaftet wurde, oder reiſe
gar ſchlimmeres. Aber die Arbeiter ſchloſſen einen feſten Kreis um e
ihn, der unerkannt blieb. Tagelang eilte er non Fabrik r r
von Verſammlung zu Verſammlung machte ſtundenweite Wege zu
Fuß, lag auf der Eiſenbahn und rüttelte namentlich die Arbeiter
ſchaft ſeines Wablkreiſes Halle immer wieder auf.

Daß der Halliſche Kreis

mr mit

eine Hochburg der Unabhängigen
Soaialdemokratie wurde, iſt nicht zuletzt Fritz Kunerts Verdienſt
Man kann nicht von Fritz Kunert ſprechen und Marie

Kunert unerwähnt laſſen. Wenn der ſtraffe Jrglige von
70 Jahren heut in ungebrochener Vollkraft ſeinen Jubeltag begehen
kann, ſo hat ſeine Lebensgefährtin daran ein Verdienſt, das nicht
hoch genng veranſchlagt werden kann. Sie hat ihm in ſelbſt
loſeſter Weiſe alle Sorgen fernzubalten geſucht; ſie hat ihm bei
ſeinen Materialſammlungen bilfreiche Hand geleiſtet: ſie iſt ihm
Hausfrau und Genoſſin zugleich geweſen. Ja, als die Maßrege
lung am Vorwärts nach beinahe 25jähriger Tätigkeit auch einen
anſcheinend nnabwendbaren pefuniären Schaden zu bringen drohte,
nahm Marie Kunert ohne Wimperzucken eine ungewohnte an
ſtrengende Erwerbstätigkeit auf, die über die Klippe hinaushelfen
ſollte und hinaushalf.

Wie die Trennnunaga der Arbeiterbewegung aus Anlaß der Kriegs
wirren unſerem Fritz Kunert ſchmerzlich nahe ging, ſo iſt ihm
auch die Gefahr nicht gleichgültig. welche der Partei, an der er mit
Leib und Seele bängt, aus den Moskauer Forderungen entſtehen
fann. Wenn er ſich dahin ausgeſprochen hat. daß die Unabhängige
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Sozialdemokratie dieſe Bedingungen nicht einzugehen vermag. ſo Mind kürzl
dern eine andere Grundlage für den Zuſammenſchluß mit Moskar M ſeſtgeſetzt
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gefunden werden müſſe, ſo kann man an einer ſolchen Meinungs-
äußerung nicht achtlos vorübergehen, wie ſchließlich das letzte Urteil
auch ausgehen möge

Wir aber wiſſen, daß Fris Kunert auch in Zukunft das rein
Banner des Sozialiawns vorantragen wird. in Hoffnung und in
Nöten, in Zeiten des Frotſchritts und des Stillſtandes. Möge er
uns noch recht lange Bannerträger ſein.

Stellungnahme zur Jnternationale.
Aus Groß Berlin.

Die politiſchen Kommiſſionen. In der Vollverſammlnung ber
gitations- und volitiſchen Kammiſſionen referierten am Sonn

abend in der Bockbrauerei die Genoſſin Zietz gegen den Anſchluß
und der Genoſſe Eichhorn für den Anſchluß an die 8. Jnter
nationale. Der Genoſſin Zietz fiel es ſehr ſchwer, ſich den Ver
ſammelten verſtändlich zu machen, während der Genoſſe Eichhorn
mit der größten Ruhe angehört wurde. Beide referierten je zw.Stunden. Nach längerer r wurde folgende Entſchliehen
gegen zehn Stimmen angenommen

„Die am 11. September 1820 in der Bockbrauerei verſammektes
Mitglieder der Agitations- und politiſchen Kommiſſionen Gr
Berlins halten im Intereſſe der Weltrevolufion den Anſchluß a
die 3. Internationale unter den vorliegenden Auf
nahmebedingungenfürerforderlich.“
9. Diſtrikt. Jn der überfüllten Diſtrikts-Mitgliederverſamm

lung referierte Genoſſe Däumig über: Wir und die 8. Jnter
nationale, als Korreferentin Genoſſin Zietz. Nach Diskuſſion
wurde gegen 25 Stimmen eine Entſchließung, die den Anſchlu
an die 3. Internationale unter Annahme der Bedingun
gen verlangt, angenommen.

Diſtrikt Niederbaruim-Oſt. Auf einer Konferenz ſämtſiche
Ortſchaften wurde gegen ſechs Stimmen nachſtehende Entſchließu
angenommen: „Die Diſtrikts- Konferenz Niederbarnim-Oſt
klärt nach einem Referat des Genoſſen Viktor Stern, einem Kor
referat des Genoſſen Brühl und nach ausgiebiger Disknſſion d
Anſchluß der USPD. an die 3. Jnternationgake als lebensnet
wendig für die Fortführung der proletariſchen Repolution
Deutſchland und in der ganzen Welt. Sie erklärt ſich mit d
vom 2. Kongreß der 3. Internationale angenommenen Gru
ſätzen einverſtanden und ſieht auch in den Bedingunge
notwendige Garantien, um aus der USPD. eine konſe
quente revolntionäre Kampfvpartei zu machen,
nicht nur im Programm, ſondern tat ſächlich Bannerträg
im vroletariſchen Befreiungskampf iſt.“

Schöneberg-Friedengu. Jn einer von 500 Mitgliedern beſuchte
Verſammlung fand folgende Entſchließung gegen wenige Stimm
Annahme: „Die USRD. SchöneberaFricdenau ſtellt ſich u
Anerkennung der 21 Punkte erneut auf den Boden der 3. Jntet,
nationale und fordert den ſofortigen Anſchluß an dieſelbe

genderr
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Redaktion des Parteiblattes Der Kämpfer, Stettin,

Ein Teil der Anweſenden enkhielt ſich der AWſtimmung. Fürd e zum Parteitage wurde Urabſtimmung
geſordert.

Bezirksvorſtand Groß Thüringen.
Am Montag tagte in Erfurt eine Konferenz des erweiterten

Bezirksvorſtandes der USPD. Groß T ander auch Vertreter der Arbeitsgebiete u edaktionen, ſowie die
Genoſſin Wurm als Abgeordnete des Vezirks teilnahmen. Die
Konferenz beſchäftigle ſich u. a. mit der elitiſchen age und den
Aufnahmebedingungen der 8. Jnternationale. Nach »eingehender
Ausſprache wurde beſchloſſen. den Parteigenoſſen des
Bezirks die Ablehnung der Bedingungen g2empfehlen weil ſie undurchführbar ſeien. Gegen die Be
tingungen erklärten ſich 18 Genoſſen 5 ſtimmten für unbedingte
Annahme.

Suhl.
Jn der wichtigſten Jnduſtrieſtadt des Kreiſes Schleuſingen, in

Suhl ſprach in ſtarkbeſuchter Parteiverſam
für Annahme der Moskauer Bedingungen. Sechs Diskuſſions-
redner machten Ausführungen im gleichen Sinne, nur ein Ge-
noſſe erklärte fich gegen einige Einzelbeſtimmungen. Nach zwei-
ſtündiger Diskuſſion wurde von den 350 anweſenden Mitgliedern
zin ſtimmig (nur der eine erwähnte Diskuſſionsredner ent
hielt ſich der Stimme) folgende Entſchließung gefaßt:

„Die in Suhl tagende, außerordentlich ſtark beſuchte Parteiver
ſammlung erklärt. daß ſie den Zeitpunkt für gekommen hält, den
Anſchluß an die 8. Internationale zu vollziehen. Die aufge
gellten Bedingungen in Moskau ſind nicht ſo hart, als daß
dazu angetan ſeien, den Anſchluß an die 3. Internationale nicht
zu vollziehen. Die Unabhängige Sozialdemokratie kann nur auf
dem Wege der ſtraffen Zentraliſation die Revolutio-
nierung der Proletariermaſſen vorwärts treiben. Die Parteiver
ſammlung ſtellt ſich daher wuf den Boden des unbeding
ten Anſchluſſes an Moskau. Die Parteiverſammlung
erwartet, daß der im Oktober ſtattfindende Reichsparteitag
ſich dieſer klaren Entſcheidung an ſchließt. Als Delegierte
zum Parteitag können nur Genoſſen in Frage kommen, die ſich
feſt auf den Boden der 8. Jnz-- nationale ſtellen.
Lebhaftes Bravol)

Bremen
In tiner Mitgliederverſammlung der W SPD. Bremen, die von

3000 Perſonen beſucht war, wurde gegen kaum hundert Stimmen
folgende Entſchließung angenommen:

„Die Mitgliederberſammlung der USPD. lehnt die Aufnahme
bedingungen der 8. Internationale ab. Sie ſteht auf dem Stand
punkte, daß nur durch den engſten Zuſammenſchluß aller auf revo
iutionärem Boden ſtehenden Arbeiter das Ziel des Sozialismus
verwirklicht werden kann. Die Verſammelten bedauern daß die
Aufnahmebedingungen der 3. Jnternationale dieſes Beſtreben in
kleiner Weiſe fördern, ſondern im Gegenteil nur zu einer weiteren
erſplitterung des Proletariats und Schwächunge Macht führen müſſen. Sie fordern von der Partei

zentrale und dem Parteitag, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um
eine Ein i
kampfes ſtehenden ſozialiſtiſchen Parteien zu vollziehen. Dieſe
Vereinigung iſt auf einer Grundlage aufzubauen, wobei das
Selbſtbeſtimmungsrecht und alle zu treffenden wichtigen
Entſcheidungen nicht lediglich einer Zentralinſtanz, ſondern in denHänden r Mitglieder liegt. Die Mitglieder des Orts-
vereins Bremen erklären, daß ſie nach wie vor beſtreht ſein werden,
die ruſſiſchen Brüder in ihrem heldenhäften Kampfe zu unter
ſtützen, und daß ſie mit allen Kräften daran arbeiten werden, um
den Sieg der Weltrevolution über den Weltimperialismus zu er
langen.

RNandow Greifenhagen.

Jn r r z en e erKreiſe hat ſich eine Mitgliederverſammlung an Zwei mitden A u Hluß vo ungen befaßt. Nach lebhafter Ausſprache wurde
gegen eine erhebliche Minderheit eine Entſchließung gefaßt, die ſich
für Annahme der Moskauer Bedingungen ausſpricht. 5et 2

tei ſſen für Ablehnung zu gewinnen verſucht, ebenſoa her We irksſekretär r (Stettin) für Ablehnung. Die
Nehrheit der Parteimitglieder entſchied jedoch anders.

Bielefeld Wiedenbrück.
19. September in Bielefeld ſtattgefundenen Kreisipe a lung des Kreiſes wen r n

wurde folgende Entſchließung mit übergroßer Mehrheit

genommen: reiſe Veleſedesied„Die Kreisgeneralverſammlung des Kreiſes Bielefe iedenkück ſteht 573 und ganz auf dem Boden der vom 2. Kongreß
der 8. Internationale gefaßten Beſchlüſſe und a
Die Verſammlung iſt Anſicht, daß der Anſchluß an die3 Internationale ſofort zu erfolgen hat. Der Anſchluß darf
nicht an der Perſon einiger Führer ſcheitern. Wer ſich nicht zu
den Leitſätzen der 8. Internationale bekennt, ſoll ſeine Konſe
quenzen ziehen, andernfalls Ausſchluß erfolgen muß.
Die Verſammlung verurteilt aufs ſchärfſte die antibolſche

wiſtiſche Propaganda des Genoſſen Dittmann, weil dieſe
Propaganda konterrevolutionär iſt und eine Schädigung für den
intarnationglen Sozialismus zur Folge hat.

eiteratur.
eft Nr. 86 Der ArbeiterRat iſt erſchienen.
ervorgerhoben: Vor dem Ratekon greß von

n m W meitſätze der 8 Jnternationale über die Agrarfrage. Aus demankegen. Bemerkungen zur Währungsfrage von Bruno

ſch. Jn eigener Sache. Mitteilungen für die Betriebsräte.
Bücherſchau. Der Arbeiter-Rat iſt zu beziehen durch das r
fändige Poſtamt am jeweiligen Wohnort, ſowie durch die Partei
organiſationen.

Eine neue Zeitſchrift.

Der Arbeiter-Rat.
Aus dem Inhalt ſei h
Ernſt Däumig. Die eiſerne

Die Genoſſen ifenſt Dönmig. Kurt
Ceher und Walter Stoecker geben ab 1. Oktober eine qweimal
monatlich erſcheinende Zeitſchrift die Köommuniſtiſch e
Rundſchau heraus. Bekannte Genoſſen des Jn und Aus
landes haben ſich zur Mitarbeit bereit erklärt. Wegen der Abonne
J entsbedingungen verweiſen wir auf das Jnſerat in der heutigen

Nummer.

ſichen, wie viele unter dem Drucke dieſes unwürr leichtſinnig in die Ehe, ohne
über die wichtigſten Aufgaben des

Pluten. De neue Heilmethode.
e

k. Beſliellſchein nebenſtehend.
uchpardlung, Berlin 120,

oſtſcheckköonto 50237.

von nur 20,
du ſeit herindt

Straße 23.

ung Genoſſe Heym

un g aller auf dem Boden des revolutionären Klaſſen

ScCeraherameiueg der Eiſenbahner.

Dresden, den 14. September 1020.
Der Erfurter Zwiſchenfall.

Es iſt folgendes Telegramm aus Erfurt eingegangen
„Kühn verhaftet, Demonſtration vor Amtsgericht ſtattgefun

den, ohne Erfolg. Weitere Aktionen ſind zu erwarten. Ver
bandstag muß Stellung nehmen.

Der Vorſitzende teilt mit, daß eine Delegation aus
Erfurt eingetroffen iſt, die dem Verbandstag Material vorzu
legen hat. Es wird beſchloſſen, zur Prüfung der Verhältniſſe eineKommiſſion zu wählen, der die Erfurter r Material vortragen
ſollen. Sodann wird eine Reſolution vorgelegt, die folgenden
Wortlaut hat:

Die außerordentliche Generalverſammlung des DEV. ver
urteilt auf das Entſchiedenſte die Entlaſſung der Kollegen inErfurt und die etwa noch zu erwartenden Snelaffungen in andern

Orten von Kollegen, die nur im Sinne des internationalen Ge
werkſchaftsbeſchluſſes, hinſichtlich der Kontrolle der Transporte

andelt haben. Kommt die neutralitätsbrüchige Regierung
er Forderung nicht nach, ſo werden die Eiſenbahner ihre Soli

arität mit den Entlaſſenen durch alle zweckdienlichen Mittel zum
Ausdruck bringen und den Kampf, der ihnen vom Miniſter durch
ſeine Haltung aufgezwungen wurde, aufnehmen.“

cher Kontrolle der Bahr liegt folgende
ſchließung vor:

Die Generalverſammlung des DEV. beauftragt die Kontroll
kommiſſionen, daß ſie die Ueberwachung des Verkehrs nach wie
vor nach den Richtlinien des Jnternationalen Gewerkſchafts-
bundes vornehmen, daß ſie Richtlinien der Reichsregierung nur
ſoweit anerkenne, ſoweit ſie ſich mit erſteren Richtlinien decken.“

g Zur Sichtung der ſtrittigen Fragen zieht ſich die Kommiſſion
zurück und es wird einſtweilen das

Korreferat
des Kollegen St über (Elberfeld) entgegengenommen. Der Red-
ner erörtert zunächſt die Lohn politik des Verbandes, die den

der Eiſenbahner nicht allenthalben entſprochen hat.
elbſtverſtändlich zetern die Bürgerlichen über das große De
izit der Eiſenbahnen doch ſei es grundfalſch, darauf Rück

i r nehmen. Denn für das Defizit der Bahnen ſind andere
n r r als die angebliche Begehrlichkeit der Arbeiter.

Man wende ſich an die Kriegsanzettler und die Revolutionsgewinn
ler. Das Exiſtenz minimum der Eiſenbahner iſt in keiner
Weiſe gewährleiſtet. Der Verſchleppungspolitik der Regierung iſt
uviel Frrs getragen worden. Auch in bezug auf die Ent
aſſungen bei den Werkſtättenſchließungen müſſe eine durch-

aus reaktionäre Politik der bürgerlichen Parteien und der Regie
rung feſtgeſtellt werden. Zwar werde immer geſagt, es ſolle keine
Politik getrieben werden, doch wenn man ſehe, daß in großen Werk
ſtätten aus durchſichtigen Gründen bis zu 97 der Entlaſſenen
uSP.-Leute waren, dann weiß man, wo und wie Politik getrieben
wird. Angeſichts der Mißſtände und der ungeheuren Notlage der
Eiſenbahner verurteilt es Redner, daß gegen Mitglieder vorge-

worden ift, die ſich einmal nicht genau an die Beſchlüſſe gedann haben. Wenn es hie und da zu Einzelaktionen gekommen

J. ſo war das verſtändlich. Man müſſe die Verwerflichkeit des
edingeverfahrens anſehen; den Umſtand, daß dabei nicht die

Tüchtigkeit der Arbeiter maßgebend iſt, ſondern Kriecherei und
Protektion,, wenn etwas verdient werden ſoll, um die Erregung
weiter Eiſenbahnerkreiſe zu hegreifen. Man müſſe bedenken, daß
ein Teil Werkſtätten geſchloſſen worden iſt, obwohl Arbeit genug
vorhanden war. Man hat überdies zur ſelben Zeit die Arbeiten
an die Privatinduſtrie vergeben. Große Summen
ſind ausgegeben worden, aber die gelieferten Artikel waren zum

guten Teil nicht gebrauchsfertig. Kein Wunderl! Sind doch die
meiſten Regierungsräte bei der Eiſenbahn in der Privatinduſtrie
als Aktionäre materiell intereſſiert. Redner tritt für die Einheit
der Organiſation. ein und kann es nicht billigen, daß durch Einzel
aktionen die Arbeiten von Lohnkommiſſionen geſtört werden. Warum
ſind aber die Kollegen mit dem Reichslohntarif nicht zu
frieden? Weil er, abgeſehen davon, daß der Lohn überhaupt zu

niedrig geſetzt iſt, eine Gruppeneinteilung enthält und
25 für die Kollegen der beſetzten Gebiete große Ungerechtigkeiten
ent r S i tie Teilung nach Wirtſchaftsklaſſen bedürfe eben

falls der Kriti 4Die Arbeiten der Gewerkſchaft, ſo führt Redner zum Schluß
aus, dürfen das Tempo der Güterzüge, wie bisher, nicht beibehalten,
auch Schnellzugspolitik werde nicht förderlich ſein, aber der Mittel
weg müſſe gewählt werden. Kritik ſei nötig, gerade um auch denz t eiſfenbahrer dem Verbandezuzuführen!
(Stürmiſcher Beifall.)

Als Redner der Gegner der Oppoſition
(Lehrte) eine Stunde Redezeit. Er führt aus, da ke
oppoſitionelle Rede gehalten habe. Die Gegner der Oppoſition
haben die r des Vorſtandes viel ſchärfer kritiſiert. Die
wirtſchaftlichen Fragen müſſen von einer höheren Warte behandelt
werden, als das von dem Korreferenten geſchehen iſt. Redner
empfiehlt die Sozialiſierung der dazu reifen Betriebe, warnt aber
vor der Zerſtörung wirtſchaftlicher Werte durch ungeeignete Maß-
nahmen.

Nachdem das Vorſtandsmitglied Apitz ſch den Bericht der zur
Unterſuchung der Erfurter und Stuttgarter Länge eingeſetzten
elfgliedrigen Kommiſſion gegeben t, werden folgende Ent
ſchließungen angenommen:

I.

„Die Generalverſammlung des DEV. iſt unter allen Um-
ſtänden gewillt, die Neutralität zu wahren und die Waffenver
ſchiebungen zur Stärkung der Reaktion im Jn und Auslande
u hindern. Sie empfiehlt den Eiſenbahnern folgende Richt-fmien zur prafktiſchen Durchführung: Die Kontrolle auf dem

Eiſenbahngelände übernehmen die Eiſenbahner einzig und allein
ſelbſt. Die uns durch den Friedensvertrag aufgezwungenen
Konventiona müſſen durchgelaſſen werden. Die Trans

porte für die Regierung dürfen nur gefahren werden, wenn derdazu gehörige Fracht rief mit laufender Nummer der Genehmi-

ungsverfügung, Unterſchrift und Siegel des Reichswehrmini-
eriums oder der höchſten Polizeiſtelle des Landes verſehen iſt.

Die giffernmäßige Angabe iſt in Worten auszudrücken. Auch die
Art nhalts iſt genau zu deklarieren. Auf allen örtlichen
Dienſtſtellen, ſowie auf den Direktionen haben ſich Kommiſſionen

Art des Jnhalts iſt genau zu deklarieren. Auf allen örtlichen
Wird eine Einſtimmigkeit auf einer Dienſtſtelle nicht erzielt, ſo

Ent
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iſt die Kommiſſion auf der Direktion anzurufen. Herrſcht auch

dort keine Einwütigkeit, ſo entſcheidet der Entwaffnungskom
zaiſſar gemeinſam mit den Gewerkſchaften endgültig.“

II.

„Die Vernichtung der Munition in Erfurt iſt auf das Schul
konto der Reichsregierung zu ſetzen, weil ſie es verſäumt hat, im
Benehmen mit den Organiſationen trotz deren Drängens
beſtimmte und klare Richtlinien rechtzeitig herauszugeben. Da
durch, daß das Reichswehrminiſterium ein diesbezügliches Tele-
gramm der Vertreter der Erfurter Eiſenbahner nicht beantwortet
hat, ſind dieſelben zu der Auffaſſung gekommen, daß den verant
wortlichen Jnſtanzen nichts an der Mitwirkung der Arbeiterſchaft
bei der Aufrechterhaltung der Neutralität lag. Unter dieſen
Umſtänden iſt es verſtändlich, wenn die Erfurter Kollegen, von
dem Willen beſeelt, Menſchenſchlachten zu verhindern, über das
Ziel hinausgeſchoſſen haben. Die Kommiſſion iſt der Ueber
zeugung, daß es Pflicht der Organiſation iſt, die Wiedereinſtel-
lung des zu Unrecht entlaſſenen Kollegen Keßler mit allen Mit-
teln zu betreiben. Desgleichen ſoll der Verbandsvorſtand für
die Enthaftung und Wiedereinſtellung der beiden anderen
Kollegen mit aller Entſchiedenheit wirken.

Aus der Provinz.
Sangerhauſen. Laſſet die Kindlein zu mir kom

men ſo ſoll Chriſtus zu ſeinen Jüngern geſprochen haben. Und
heute erleben wir das traurige Schauſpiel daß durch das Verhalten
der „Chriſten“ Tauſende von Kindern der Jndulrlenen ren hun
gern müſſen und infolge der Unterernährung dem dauernden Siech-
tum verfallen. Denn lieber verkaufen die chriſtlichen Agrarier
ihre Eier, Milch und Butter für teures Geld den Schiebern, anſtatt
daß ſie für die notleidenden Kinder nur einen Bruchteil zu etwas
billigeren Preiſen abgeben. Unzählige Säuglinge gehen zugrunde,
weil Milch fehlt. Auf der anderen Seite füttern dieſe Chriſten
ihre Schweine, Hunde und Katzen damit. Und die wiſchen Haken-
kreuzler freſſen die Sahne in den Cafés der Großſtädte und in den
Bädern topfweiſe. Wer die Not der Großſtadt und das Elend der
Proletarierkinder kennt, der braucht nicht erſt Chriſt zu ſein, um
helfend einzugreifen. Dieſe Not hat auch das Halliſche Jugendamt
erkannt und verſuchte nun in unſerem ſo fruchtbaren Kreiſe für
einige Hundert beſonders bedürftige Kinder Menſchen zu finden,
die bereit wären, ſich dieſer unglücklichen Geſchöpfe anzunehmen.
Und ſiehe da, von den Tauſenden „chriſtlichen“ Großbauern des
ganzen Kreiſes meldeten ſich im ganzen acht; darunter ſind ſo
gar noch zwei Arbeiterfamilien. So ſieht es alſo mit dem prak-
tiſchen Chriſtentum dieſer Leute aus! Selbſt die Herren Pfarrer
des Kreiſes, die Wohnungen bis zu 15 Zimmern haben, ſind nicht
unter denen, die nach dem oben zitierten Chriſtuswort handelten,
ſondern für ſie gilt der Grundſatz: „Richtet euch nur nach meinen
Worten und nicht nach meinen Taten.“

DerSangerhauſen. Auch ein „Bodenreformer“.
„Boden und Lehmreformer“ Dr. Schmidt fühlt ſich wieder einmal
veranlaßt, im Sangerhäuſer Käſeblättchen in Erinnerung zu
bringen. Wir möchten dazu bemerken, daß, wenn Dr. Schmidt
wirklich praktiſche Vorſchläge machen kann, ſo ſoll er ſie den maß
gebenden Stellen unterbreiten. Dazu iſt er freilich nicht in der
Lage. Jn der letzten Sitzung der Siedlungskommiſſion haben
nämlich nicht nur die Vertreter der USP., ſondern auch die Bür-
gerlichen erklären müſſen, daß Dr. Schmidt unfähig iſt, wirklich
praktiſche Vorſchläge im Siedlungsweſen zu machen. Oder meint
vielleicht der Herr Lehmdoktor daß die Stadtverordneten ſo töricht
ſind und den Landgeiern, die bereits im Beſitz von zwei und mehr
Morgen Land ſind, noch mehr auf 80 Jahre zur Verfügung ſtellen?
Nein, Herr Schmidt, wenn man Sozialdemokraten Vorſchläge
machen will, muß man über praktiſche Erfahrung verfügen und
nicht nur über Phraſen. Soweit die Stadtverwaltung über Land
verfügte, hat ſie dies an unbemittelte Leute abgegeben und wird es
auch weiterhin tun, aber nicht im Sinne der Bodenreformer, die
nur zum Schaden der Beſitzloſen ihre Tätigkeit auffaſſen. Wenn
die Stadtverwaltung zur Ueberzeugung gelangt, daß die Lehm-
bauten einen Vorteil für die Einwohnerſchaft bieten, dann wird
ſie dieſe im Intereſſe der minderbemittelten Bevölkerung herſtellen
laſſen und nicht im Intereſſe derjenigen, die da glauben, durch
„Dummheit und Gutgläubigkeit“ der Stadtverordneten ſich einen
perſönlichen Vorteil zu verſchaffen. Wir verzichten gern auf den
Dank des Herrn Schmidt und ſeiner Anhänger, wenn wir der Ueber
zeugung ſind, etwas für die Arbeiterſchaft getan zu haben. Zur
Frage der Diakoniſſenſtation erklären wir, um das Gedächtnis des
jungen Mannes aufzufriſchen. nochmals, daß wir uns eine
Schweſter, und zwar eine wirkliche weltliche Schweſter vom Kreis
wohlfahrtsamt für die Stadt Sangerhauſen geſichert haben. Nur
eins möchten wir den Arbeitern noch ans Herz legen: Wer ſich auf
Lehm-Schmidt verläßt, der iſt verlaſſen.

Hohlſtedt. Oeffentliche Volksverſammlung. Am
Freitag, den 10. d. M., ſrrag Genoſſe Franke (Sangerhauſend
in einer von der USPD. einberufenen öffentlichen Volksverſamm-
lung über: Die politiſche Lage im Spiegel der ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung. Der Referent verſtand es, den Verſammelten die
hiſtoriſche Entwicklung der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung vor
Augen zu führen. Der Kampf zwiſchen der kavitaliſtiſchen und
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ſei zu vollſter Schärfe entbrannt.
Die volitiſche und wirtſchaftliche Situation Deutſchlands und der
heroiſche Befreiungskampf des ruſſiſchen Proletariats ſeien
treffende Beiſpiele dafür. Der lebhafte Beifall der Verſammlung
bewies, daß Genoſſe Franke mit ſeinem Vortrag allen aus dem
Herzen geſprochen hatte.

Artern. Jdylliſche Zuſtände am Bahnhof. Unzählige
Reiſende ſtehen Tag für Tag an der geſchloſſenen Bahnſperre und
warten gednldig, bis der Zug einläuft; dann wird erſt die Sperre
geöffnet. Schier unbeſchreiblich iſt das Gedränge am Morgen,
wenn gleichzeitig zwei Züge einlaufen. Die zahlreichen Reiſenden
re mit den beiden Zügen abgefertigt werden müſſen, drängen und
ſchieben ſich oft derart durcheinander. daß die größte Unordnung
entſteht. Dabei kann man oft recht unliebſame Szenen beobachten.
Jeder einigermaßen vernünftige Menſch fragt ſich, warum denn
die Sperre nicht 10 Minuten vor Ankunft des Zuges geöffnet wird.
Muß man denn wirklich die Betriebsleitung erſt mit der Naſe dar
auf ſtoßen. bevor dieſer unhaltbare Zuſtand beſeitigt wird?
vwaaaaeanſv—nau9oufhuunMrwww-lf—anußtüzasewh et m J
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Halle und éaullreis
Ka retariat arz per 35Wochenta s re von d d 47 h

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlungen.

l Könnern.h ſ. StNiemberg und Umgegend.
Sonnabend, den 18. ber 1920.,abends 8 Uhr. im Gaſthaus Leidner.

Schiepzig
Sonnabend. den 18.adende S Uhr n Gaſhe berg.

l

Freita 7. Septegber 1920, abendsUhr. u Gaſthof Dodhle.

l Lochau.Sonnabend, den 18. regeabends 8 Uhr, im Gaſſhof u

Tagesordnung:
J unſere Stellungnahme zur 3. gnternationgſe.

Referenten die Genoſſen Krüger, Kraußer,Richter, Driebuſch. Hildebrandt, Jänicke.
Der Vorſtand.

Bei dem letzten Kinderausflug iſt ein
lemmer mit Futteral verloren tener Finder w d gebeten, denſelben im

Sekretariat abzugeben.

Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher,
Gemeindevertreter.

Die Sitzung der
Kommunglen Veratungsſtelle

fiindet nicht am Sonntag. den 19. September,
ſondern am Sonntag 26. September ſtatt.

Jn Halle
ſindet am Sonntag, den 19. September, die

Kalenderverbreitung nan
Die Parteigenoſſen werden aufgefordert,

ſich am Sonntag von früh 8 Uhr an den
Diſtriktsführern in den Diſtriktslokalen zur
Mitarbeit zur Verfügung zu ſtellen.

Der Vorſtand.
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Nr. 217. 31. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. September 1920.

Die Aufgaben der politiſchen Arbeiterräte
ſollen heute abend in einer großen Sitzung ſämtlicher Funktionäre

ter Gewerkſchaften, der NSP., KPD. und der revolutidnären Ver
trauensleute beſprochen werden. Die Frage, ob jetzt politiſche Ar
beiterräte nötig und möglich ſind, und welche Funktionen ſie vor
der Eroberung der polit ſchen Macht durch das Proletariat aus
üben haben, iſt nicht dadurch zu löſen, daß man ohne weiteres
für oder wider die Wahl eintritt. Deshalb haben die maßgebenden
görperſchaften der USP. und K'PD. beſchloſſen, dem Genoſſen
zritz Heckert (Chemnitz) das Referat über dieſe Frage zu über
tragen. Heute abend um 755 Uhr beginnt die Verſammlung im
großen Volksparkſaal. Auch dieſe Frage muß geklärt werben

Je Funktionärs der D. Welche nosh keine Einlatrari vir
ollverſammlung haben, können dieſe heute abend von 6 bis 7 Uin Volkspark Raumer in Empfang nehmen. b

Ein Propaganda Sonntag.
Unſer Parteiweſen iſt Kampf und Propaganda für den Kampf.
mer neue Streiter müſſen gewonnen, immer neue Rekruten

geſchult werden für die große Armee, die den Sozialismus er-
ringen will. Keine taktiſche Auseinanderſetzung enthebt uns derun beiute W pflicht zur agitatoriſchen Arbeit! Jm Gegenteil: Gerade wer

tadt be um den Weg der Partei beſorgt iſt, hat die Pflicht, unermüdlich an
t Geiſt, ter Vergrößerung der Scharen zu arbeiten, die ſeine Anſchauungen

z fern Jyertreten ſollen.
d ler Am nächſten Sonntag werden die Halliſchen Genoſſen den dies-
e de Jhrigen Vollskalender zur Verbreitung bringen. Unſere alte

Agitationswaffe wird uns auch in dieſem Jahre gute Dienſte tun,
um gerade bei denjenigen Maſſen, die der Politik noch völlig ver
ſändnislos gegenüberſtehen, jenen Funken des Geiſtes zu wecken,der dann zur Flamme revolutionärer Begeiſterung angeſeqht wer

ten muß. Die diesjährige Zahl des Kalender-Umſatzes muß alles
tisher auf dem Gebiet des BroſchürenVertriebes Geleiſtete in den
Schatten ſtellen.

Aber nicht allein dem Volkskalender gehört der nächſte Sonntag.
doch eine andere ungeheuer wichtige Waffe ſoll noch mehr geſchärft
perden: Es gilt, eine umfaſſende Volksblatt- Agitation
w betreiben. Jeder, der Kalender umſetzt, muß ſeine Käufer
ſragen, ob ſie Volksblattleſer find oder ob ſie noch die Gifterzeug
niſſe des Kapitals, die bürgerliche Preſſe in ihrer Wohnung dulden.
Dieſe Proletaxier müſſen überzeugt werden, daß das Volksblatt,
welches ſich journaliſtiſch gewiß mit jedem großen bürgerlichen
Llatt meſſen kann, ihre Intereſſen vertritt und deshalb von ihnen
interſtützt werden muß. Bei den Frauen, die ſo gern den Unter
haltungsteil der Generalanzeigerpreſſe leſen, wird ein Hinweis
auf unſere täglich erſcheinende Beilage: Leben Wiſſen Kunſt
ine Wirkung gewiß nicht verfehlen. Gegenüber der Vielſeitigkeit
es Jnhaltes kann man die verhältnismäßige Billigkeit des Be
zugspreiſes bervorheben. Wir ſind gewiß, wenn jeder Genoſſe am
bmmenden Sonntag einmal die Gleichgültigkeit überwindet, jeder
mr mit einem ſeiner Hausgenoſſen ſpricht, der noch nicht das
voſkablatt lieft, ſo wird es möglich ſein, zu unſerer jetzt ſchon ſehr
geſtiegenen Abonnentenzahl Tauſende hinzuzufügen.

Unſere ruſſiſchen Genoſſen haben bei der Arbeit für den Aufbau
der Sowjet Republik kommuniſtiſche Sonnabende eingeführt, bei
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Maxris Penen freiwilli i ür die Beſſerung der VerSag von ig begeiſterte Genoſſen für die re hältniſſe ihre Kräfte einſetzen. Für uns iſt der nächſte Sonntag
das i I eſelbe: Freiwillig, aber der Stimme der Pflicht als Kämpfer
n ſelbſ ſelgend, werden ſich unſere Genoſſen bemühen, unſer Heer durch
ihm bei unermüdliche Kleinarbeit zu ſtärken.
e iſt ihm
Maßrege Warum die Schuhe ſo teuer ſindh i urter dieſer Stichmarke ſchreibt Dr. Erich arm in vrwkrs

hnte m Reichswirtſchaftsrat iſt feſtgeſtellt worden. daß an den heuWeiſe e Preiſen die Löhne nur mit einem Zehntel, die rm
mit neun Zehntel beteiligt ſeien. Außerdem i auf die er

hingewieſen worden.riegs mäßigen Fabrikationsgewinne enihm 5 ört der Fachblätter und der Mitteilungen eines r
er er mit Niundigen. Mannes w S 5 e Beiſpiel zu dieſen

tſtehen NSätzen aus der Schuhinduſtrie veröffentlichen.bhangge en den Vertretern der geſamten Leder und Schuhwirtſchaft
mag. ſo ind kürzlich in Frankfurt (Main) Richtpreiſe für e

Moskau eſtgeſetzt worden. Danach ſoll ein beeſſrer Poxkalſ-Herrenſrieſe
einung ünftig toſten: ab Fabrik 222 Mk., ab Händler 260 Mk. eſen

t gelegt wordenzte Urteil nichtpreifen ſind als Rohmaterialpreiſe zugrunde gel
e den Ougdratfuß Borkalf-Oberleber 25 Mk. für das Kilo

das rein M edenleder (Vache) 55--65 Mk. zWer in Die Kallulation eines Borkalfſtiefels vom Januar 1920 ſtellt ſich

öge e gendermaßen dar rOberleder: 3 Quadratfuß Boxkalf, je 65 W. Mk.
Bodenleder: 6.0 Gramm Vache, je 160 Mk. 104

a Kleinmaterial: Futter, Oeſen uſw. 425,
Arbeitslohn. r

er 1 FJ 12 Unkoſten und Gewinn des Fabrikanten S e
Preis ab Fabrik.25 9,0 Sändlerſpeſen 4 4 777

JanuarVerkaufspreis 476, nUnter Einſetzung der Rohmaterialienpreiſe, die neuerdings er d
legt werden ſollen und eher zu hoch als zu niedrig gegen r
vie überhaupt in dieſer Aufſtellung die ſämtlichen r
einſchließlich Arbeitslohn eher zu hoch als r chlagt ſin

chließung

wirr würde ſich folgendes Bild der Koltulation eines Boxkalf els in
en Grov P Jul 1920 ergeben
ſchluß berleder: 3 Quadraifuß Borkalf, je 25 Bl. S Mk.
n Auf 650 Gramm Vache, je 60 Mk.

Kleinmaterial: Futter, Oeſen uſw.

B

ſamw Arbeir Arbeitslohn
diskuſſion 12 Unkoſten und Gewinn des Fabrikanten 18.60
ſchluß Preii un Preis ab Fabrik 4360tn g 25 90 Händlerſpeſen e 4ämtis r de ben wxbont Richtpreiſen
ließ M iche die Preiſe mit den oben ar und win e peeek Weg über 40 Mark pro Paar feſtſtellen ares,
gem Kor die als unberechtigter Gewinn des Fabrikanten r wg

e eW Ste e e eit d i ergi a 57Grur ber wer en zu Wenig und der auf J es d Ri Winte

re w a De di e Billionen Marko 4r t ſind die Konjunkturgewinne aus günſtigen Not
rträger J naterialieneinkauf, die im letzten Jahr gemacht wurden. r Wealler

kednung gezogen worden. Man verſteht daß m r ind itrfe
beſuchen ein von den guten Zeiten ſprechen konnte die de der Ausſpruch
Stimmen duter ſich habe. Weniger begründet dagegen erſcheint den rſich unter desſelben Führers der Echuhinduſtrie den er kürzlich n ch We

mer daſtsrat getan hat. daß in dieſer Jnbuſtrie von „unange
dieſelbe J wen nicht die Rede ſein könne.

Volkeilage zum

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Heute abend 7 U r. imrtſaal a u e rordentl e mit tieren e r
un g. Da zu ſehr wichtigen en Stellung genommen wird,

muß jedes Mitglied erſcheinen. ie Mitgliedskarte iſt vorzuzeigen.
Die Kommnuniſtiſche Studentengruppe, deren Mitglieder die

Pflicht von Funktionären der Kommuniſtiſchen Partei bzw. Freien
ſozialiſtiſchen Jugend in den Betrieben der Hochſchulen überneh
men, ſieht innerhalb der r ihre beſondere Aufgabe
in revolutionärer Schulung von Studenten, kommuniſtiſcher Pro
paganda unter den Kopfarbeitern und wiſſenſchaftlich kommu-
niſtiſcher Arbeit. Jn der Erkenntnis der unlösbaren Abhängigkeit
des geſamten Bildungeweſens von dem kapitaliſtiſchen rakter
der heutigen Geſellſchaft lehnt ſie die ſtudentiſch iſolierte, revolu-
tionär unentſchiedene Hochſchulreform Bewegung der ſozialiſtiſchen
Studentengruppen ab. Die Hochſchulen ſind nicht nur durch die
Auswahl der Dezernenten und Studenten, ſondern auch ihrem
wiſſenſchaftlichen Jnhalt nach bürgerlich klaſſenmäßig beſtimmt.
Die Grundlage zu einer nach Form und Jnhalt von kommuniſti
ſchem Geiſt getragenen Bildungsſtätte und zur Befreiung der
Wiſſenſchaft von bürgerlicher Jdeologie, kann erſt die ſoziale Revo
lution ſchaffen. Jhren endgültigen Sieg zu erleichtern dadurch,
daß ſich eine Schar kommnniſtiſcher Techniker, Aerzte, National
ökonomen mit uns in die Kampffront des revolntionären Proleta-
riats einreiht; das iſt demnach unſere Hauptaufgabe. Wir bittenalle kommnmiſtiſchen Studenten und Geiſtesarbeiter Deutſchlands
und Deutſchöſterreichs zur Unterſtützung unſerer Arbeit mit uns
in Verbindung zu treten. Als nächſtes planen wir für Ende Sep-
tember, vorausſichtlich in Berlin, eine Zuſammenkunft zwecks
engerer Fühlungnahme, Erfahrungsanstauſch und Ausſvrache
über die künftige Arbeit. Meldungen, Anfragen und Vorſchläge
bis auf weiteres für Halle im Jugendheim der FSID. Rathaus-
bansſtraße 16, part. Genoſſen helft uns bei dieſer für die kommu
niſtiſche Bewegung wichtigen Arbeit.

—-—JS J

USsPStadtwerordneten-Fraktion. Zeeigg, abend ügr, im Siodt-

e rer
haus: Fraktionsſitzung.

Transvportarbeiterverband. Zu der am Freitag, den 17. d. M.,
abends 48 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Harz 42-44, ſtattfindenden
Verſammlung aller unſerer Betriebsratsmitglieder und Betriebs-
obleute wird hierdurch nochmals hingewieſen. Alle in Frage kom-
menden Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, beſtimmt und
pünktlich zu erſcheinen. Legitimation iſt mitzubringen. Zur
Tagesordnung ſteht: Der 1. Betriebsrätekongreß in Berlin und
epil. Aufſtellung von Kandidaten dazu. Die Ortsverwaltung.

Metallarbeiter. Die Abrechnung der Obleute der Betriebsräte
findet Freitag, den 17. September, abends 6 bis 8 Uhr im Gewerk-
ſchaftshauſe ſtatt. Montag den 20. September, abends
7 Uhr, findet im Volkspark eine Vollverſammlung der Betriebsräte
ſtatt. Wir bitten die Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen, da
äußerſt wichtige Angelegenheiten zu beraten ſind.

Prov. Reviergruppenrat.
Auf dem Wege zur Verſtändigung. Die Betriebsräte und Ver

trauensleute der Metallarbeiter nahmen in ihrer Sitzung am
14. September wiederholten Male Stellung zu der Kündigung
des Kollegen Rößler. Auf Vorſchlag der von den Betriebsräten
eingeſetzten Kommiſſion, die gemeinſam mit der Ortsverwaltung
und dem Kollegen Rößler über ſein Verbleiben verhandeln ſollte,
wurde folgende Reſolution nach kurzer Debatte einſtimmig an
genommen: „Die am 14. Sevtember verſammelten Betriebsräte
und Vertrauensleute erſuchen den Kollegen Rößler, im Jntereſſe
der Halliſchen Metallarbeiter auf ſeinem Poſten als 1. Bevoll
mächtigter zu verbleiben und die Verbandsgeſchäfte wie bisher
weiterzuführen. Trotz der Meinungsverſchiedenheiten in bezug
auf die Zuſammenfaſſung der Betriebsräte und bezüglich der Be-
dingungen von Moskau haben die Metallarbeiter zu Rößler nach
wie vor volles Vertrauen, und weiſen die Verdächtigungen einzelner
in der Preſſe und in Verſammlungen als niedrige und die Bewegung
vergiftende Kampfesweiſe gegenüber Geſinnungsgenoſſen zurück.“

Kollege Rößler gab am Schluſſe der Sitzung die Erklärung ab,
daß er es ſich überlegen wolle, ob er bleibe. Zu dem am 5. und
6. Oktober in Berlin ſtattfindenden Rätekongreß wurde Koll.
Bretſchneider mit großer Mehrheit als Delegierter gewählk.

Am 25. September findet im Volkspark eine vom Vorſtand ein
berufene Bezirkskonferenz der Betriebsräte ſtatt, zu welcher
aus den wichtigſten Jnduſtriegruppen folgende Kollegen als Dele
gierte gewählt wurden: O. Müller Metallarbeiter, R. Häntzſch,
Former. P. Reinicke, Schloſſer, R. Bolm, Schloſſer, P. Ru
loff, Keſſelſchmied, H. Fechtel, Metallformer, Fr. Bret-ſchneider, Schloſſer, O. Schwenkhammer, Dreher, Karl
Wernicke, Schloſſer, W. Zopf, Elektromonteur, M. Hintſch,
Mechaniker, Karl Wagner, Bauſchbloſſer. Nach Erledigung der
Arbeitsordnung und nach BVeſchlußfaſſung, die Genoſſin Toni
Sender zur Ausbildung der Betriebsräte um Vorträge zu er
ſuchen, ſowie Beſprechung einiger anderer Angelegenheiten, wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Jm Dienſte gegen die Teuerung. Wer möchte heute noch be
ſtreiten, daß unſere deutſchen Konſumvereine einen Schutzwall
gegen die Teuerung bilden. Nicht in dem Sinne, daß ſie ver
möchten, der Teuerung Einhalt zu tun; ſicher aber in dem Sinne,
daß ihr Daſein dazu beiträgt, die Bäume der Teuerung nicht in den
Profithimmel wachſen zu laſſen. Sie zu unterſtützen, ihr Kauf-
kraft zuzuführen ſtatt zu entzieben, iſt das Gebot der Stunde!
Die konſumgenoſſenſchaftliche Tätigkeit war während des Krieges
eingeſchnürt und beginnt ſich erſt jetzt wieder zu entfalten. Jn
der Wahrung der Konſumentenintereſſen find die Honſumpereine
zeitweiſe weiter gegangen, als ſie es eigentlich durften. Jndem
ſie die Waren entſprechend dem Einkaufspreiſe billig verkauften,
vermochten ſie ſich für den Erlös nicht wieder die gleiche Menge
Waren zu beſchaffen. Sie haben dadurch ihre Kapitalkraft ge-
ſchwächt. Jest heißt es, ihnen wieder Käufer und Sparer zuzu
führen. Jeder erſparte Groſchen a jetzt in den Konſumverein.
Gegen eine Welt von Feinden behaupteten ſich auch die armen
Weber von Rochdale.

Ein liebenswürdiger Hauswirt. Wir haben es immer für
unſere Pflicht gehalten, im Intereſſe der Mieter uns gegen Ueber
griffe von Hausbeſitzern wenden, die wie kleine Herrgötter auftreten und glauben, daß fie Mieter nur für ſie da ſind. Um wie

viel mehr iſt eine ſolche Kritik in der heutigen Zeit notwendig wo
der Mieter im allgemeinen an die Wohnung, die er inne hat, ge
feſſelt iſt, und wo ihm daher Uebergriffe irgendeines Herrn, der
ſich als Hauspaſcha fühlt, gang beſonders das Leben verbittern.
Ein ſolch angenehmer Herr ſcheint nach übereinſtimmenden An
gaben von verſchiedenen Seiten ein Hausbeſitzer in der Kleinen
Brauhausſtraße zu ſein. Dieſer liebenswürdige Herr, Jänicke
geheißen, ſcheint kein Kinderfreund zu ſein, denn er bekommt ge
wöhnlich Wutanfälle, wenn ſich die Kinder ſeiner Mieter irgendwie
bemerkbar machen. Bei den ſchlechten Wohnverhältniſſen einer
Proletarierfamilie iſt es aber leider unmöglich. die Kinder immer
in der Wohnung zu halten. Herr Jänicke müßte beſſere hygieniſcheß
Verhältniſſe in ſeinem Hauſe ſchaffen, dann würden auch die Kin-
der nicht im Hauſe herumzulaufen brauchen. Wenn es nach dieſem
Herrn ginge, ſo würden z. B. die Kinderwagen nicht über die
Treppe auf die Straße gebracht werden, ſondern ſie müßten mit
Stricken aus dem Fenſter herausſpediert werden. Wenn ein Kind
im Hauſe mal nach ſeiner Mutter ruft, ſo zeigt ſich gleich das holde
Antlitz des Hauswirtes, aus dem die liebenswürdigſten Redens-
arten herausſprudeln. Gegen die Mieter ſelbſt iſt der Herr von
einer Grobheit, die höchſtens noch von ſeinen Mietſätzen über
troffen wird. Für eine Wohnung, beſtehend aus Stube kleiner
Kammer und kleiner Küche, in der ſich eine Familie mit fünf Kin-
dern zuſammendrängen muß, ohne Korridor, ohne Bodenkammer,
ohne Licht, ohne Waſſerſpülung, werden 415 Mk. Miete verlangt.
Das ſind alles Verhältniſſe, um die ſich das Wohnungsamt doch
einmal belüunmern iollte!

atte Halle (Saale), 16. September 1920.

Schluß mit der Kartoffelrationierung. Mit dem
Tage erreichte die Zwangswirtſchaft für Kartoffeln ihr Ende. Für
die Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln hat nun n
mehr die Gemeinde ſondern jeder Einzelne ſelbſt zu ſorgen.
um Notſtänden vorzubeugen, wird von den Kommunen eine kleing
Vorratswirtſchaft verlangt. Ihnen wurde die Verpflichtung auf
en w. g. einen Teil Kartoffeln abzu
nehmen, die eich von rten ſchon imm r teuren Preis gekauft hat. wo Frühiahe

eder Haushaltungsvorſtand muß nun nach Möglichkeitden Winter a Karfſoffeln ſichern. Bei h
es ſich, nur genügend ausgereifte Herbſtkartoffeln zu verwenden.
Es iſt ferner bei der Eindeckung darauf zu achten, daß den Ver
käufern nicht Preiſe bewilligt werden, die über den Tagespreis
liegen. Jeder ſei ſich bewußt, daß nach dem Wegfall der öffent
lichen Bewirtſchaftung eine zu dringende Nachfrage leicht dahin
führen kann, übermäßige Preiſe bervorzurufen, die unter Um
ſtänden dauernd das Preisniveau zuungeinſten der Käufer beein
fluſſen können.

Mundfäule. Nach Beobachtung der Zahnkliniken haben in
letzter Zeit die Krankheitsfälle an weiter zugenommen.
Die Bevölkerung wird daher erneut auf dieſe Erſcheinung aufmerk-
ſam gemacht und auf die in Frage kommenden Vorbeugungsmaß-
nahmen hingewieſen. Zur Verhütung der Krankheit iſt erforder
lich: peinliche Reinhaltung von Mund und Zähnen durch Gebrauch
der Zahnbürſte und Ausſpülen des Mundes mit desinfizierenden
Mundwöſſern, beſonders nach dem Eſſen. Auch das Eß und
Trinkgeſchirr muß ſor fältig gereinigt werden, nicht nur im Haus
halt, ſondern namentlich auch in den Gaſtwirtſchaften. Kranke
müſſen ihr eigenes Trink und Eßgeſchirr, Waſchgerät, Hand und
Mundtuch haben, nicht nur zu Hauſe, ſondern auch außerhalb auf
der Arbeitsſtätte. Anderenfalls würden ſie ihre Krankheit auf die
Umgebung übertragen. Die Zuziehung eines Arztes oder Zahn-
arztes iſt zu empfehlen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 78 Uhr gelangt
das Drama Und das Licht ſcheinet in der Finſternis, von Leo
Tolſtoi, zur Erſtaufführung. Freitag wird das deutſche Märchen
Königskinder, ron Rosmer, mit der Muſik von Humperdinck ge
geben. Sonnabend: Hoheit tanzt Walzer. Sonntagnachmittag3 Uhr, Volksvorſtellung: Feminag, Luſtſpiel von Roſſem und
Soesman. Sonntag abend 7 Uhr: Tannhäuſer. Montag: Als
ich noch im Flügelkleide.

Ein Kind überfahren. Beim Spielen geriet in der Trothaer
Straße ein Schulknabe unter einen in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen. Der Knabe, der am Kopf und an einem Beine
ſchwer verletzt unter dem Straßenbahnwagen hervorgezogen wurde.
i t einem anderen Straßenbahnwagen der Klinik zugeführt

orden.

Morl. Für die 8. Jnternationale. g3 einer gutbe
ſuchten lgrieberngrſem lung der USP. in Morl referierte Ge
noſſe Bohla (Halle) am 14. September über die Moskauer Be
dingungen, deren Annahme er empfahl. Von der Verſammlung
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

„Die e uSP. in Morl ſieht in demAnſchluß an die Moskauer 3. Jnternationale einzig und allein
den Weg. auf welchem der Befreiungskampf der deutſchen Ar
beiterxklaſſe zum Sieg geführt werden kann. Die Bedingungen
der 8. Internationale zeigen klar den Geiſt, welcher in ihr
herrſcht und den wir nur in unſerem Kampfe gebrauchen können.
Die Ortsgruppe Morl erwartet daher vom kommenden Partei-
tag, daß er voll und ganz hinter die 3. Jnternationale ſtellt.“
Ammendorf. Betriebsunfall. Am Montag, abends

9 Uhr, J der Bergmann Friedrich Feige aus Oſendorf
auf der Grube von der Hehydt. wurde beim Auflegen eines
Riemens auf die Transmiſſionswelle von der Riemenſcheibe er
faßt, wobei ihm beide Beine gebrochen wurden. Außerdem erlitt
er noch innere Verletzungen, ſo daß er in bewußtloſem Zuſtande
dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Die Urſachen r
dieſem bedauerlichen Unfall konnten bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt
werden. Ob die Schutzvorrichtungen nicht in Ordnung waren, oder
ob ihm infolge der in Maſchinenräumen üblichen und hauptſächlich
unter der Decke wahrnehmbaren üblen Atmoſphäre unwohl wurde,
muß die Unterſuchung ergeben.

Aus der Provinz.
Stenerabzug und Landarbeiter.

Es herrſcht immer noch wenig Klarheit über den Abzug der
Steuer vom Lohn. Der Abzug darf nicht vom Geſamtverdienſt
vorgenommen werden. Deputatempfänger machen wir darauf
aufmerkſam, daß der Barlohn mit dem Wert der Natural- und
ſonſtigen Sachbezüge zuſammengerechnet wird. Die Natural und
Sachbezüge (dazu gehört auch Wohnung und Beköſtigung) werden,
ſolange keine Feſtſetzung des Finanzamtes vorliegt, mit höchſtens
s Mk. für den Tag 80 Mk. für die Woche, 125 Mk. für den Monat
gewertet; bis zur Feſtſetzung durch das Landesfinanzamt ſind die
Lohntgrifvereinbarungen, oder, wenn ſolche nicht vorliegen, die vom
Verficherungsamt feſtgeſetzten Ortspreiſe zugrunde zu legen. Von
dem Verdienſt eines Unverheirateten ſind monatlich 125 Mk. ſowie
ſeine Beiträge für die Verſicherungsgeſetze, für ſeine Gewerkſchaft,
Partei uſw. ſteuerfrei. Dem Steuerabzug unterworfen iſt erſt der
Verdienſt, der nach Abzug des ſteuerfreien Einkommens verbleibt.
Von dieſem Teil des Verdienſtes werden 10 Prozent abgezogen.

Nehmen wir an, der Unverheiratete, der in Koſt und Logis beim
Gutsbeſitzer iſt, hat einen Barverdienſt von monatlich 100 Mk. Da-
zu werden zugerechnet der Wert von Koſt und Wohnung im Be-
trage von höchſtens 125 Mk. monatlich. Sein Geſamteinkommen
beträgt 225 Mk. monatlich. Es gehen davon ab 125 Mk. ſowie etwa
15 Mk. Beiträge für die Kranken und Jnvalidenverſicherung, für
den Verband, für den politiſchen Verein uſw. Die Aufrechnung
ſieht folgendermaßen aus:

Geſamtverdienſt 225, Mk.

ab er. F.ab 15, 2Reſt 85
10prozentiger Steuerabzug 8,50 Mk.

Jn dieſem Falle beträgt alſo die Steuer monatlich 8,50 Mk.
die vom Lohn abgezogen wird. Es kann an der Hand ſeines Ein
kommens und ſeiner Beiträge für die Verſicherungsgeſetze jeder
ſelbſt berechnen, was ihm vom Lohn abzuziehen iſt.

Vei den Verheirateten ſind ſteuerfrei vom Geſamtverdienſt des
Mannes 125 Mk. je 40 Mk. monatlich für die Frau ſowie für jedes
Kind, das noch nicht erwerbsfähig iſt, und die Veiträge für die Ver
ſicherungsgeſetze, für den gewerkſchaftlichen Verband und für dien
politiſche Partei.

Nehmen wir an, daß der Verheiratete Frau und drei Kinder und
einen Barverdienſt von monatlich 400 Mk. hat. Dazu kommt noch
das Deputat im Werte von 125 Mk. Das Geſamteinkommen be
trägt ſomit 525 Mk. monatlich.

Hier ſicht die Steuerrechnung wie folgt aus:
Geſamteinkommen 525, Mk.

Davon gehen ab für den Mann 125, Mk.

die rn 40,jedes Kind 40 Mk. mal 3 120,
Beine

Reſt 215, Mk.
10 prozentiger Steuerabzug 21,59 Mk.

Dem Verheirateten mit Frau und drei Kindern dürfen alſo n
21,50 M. Steuern monatlich vom Lohn abgezogen werden. Jede
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Verhefratete ſollte auf Grund dieſes Beſſ. Aele darauf achien, da
ihm nicht zu viel abgezogen wird. Der Unternehmer hat Steuer

ſtedärftige Schule on durch eine Vankeonmiſſſon vrr &yr, Kehlit wurde in die a
prechſtunden des Gemeindevorſtehersmarken in die Sieuerkarte zu kleben und zu entwerten, indem er

das Datum auf die Marke ſchreibt. Bei Streitigleiten und Mei-
nungsverſchiedenheiten iſt das Finanzamt anzurufen.

An die Betriebsräte des Bezirks Mitteldeutſchland
Nach einer Rückſprache mit der Bezirksleitung der USP. hat ſich

der Aufruf in Nr. 216 des Volksblattes dahingehend erledigt, daßer vom Preſſedienſt der gentralleitung nur für diejenigen See
Anwendung findet, wo eine ſelbſtändige Räteorganiſation nicht
beſteht. Es gilt hier den letzten Abſatz vom Aufruf des Geſchäſts-
führenden Ausſ uſſes, der WRO. vom 9. September zu beobachten,
in dem es heißt: Es kann nicht ein Räteſyſtem irgend einer par-
teipolitiſchen oder gewerkſchaftlichen Richtung geben, ſondern das
Räteſhſtem muß aufgebaut ſein im Geiſte der revolutionären
Arbeiterſchaft und getragen von ihrem revolutionären Willen.
Deshalb erſuchen wir nochmals alle Organiſationen des Bezirks,
ſofort die Wahlen zu dem am 5. Oktober ſtattfindenden Reichs-
kongreß dyr Betriebsräte durchzuführen und die Delegierten ſofortder Zentrale des Bezirks, Halle, Harz 4244, Zimmer 10, zu melden.
Den Betriebsräten wollen wir ebenfalls nochmals zurufen: Wählt
nur Kollegen, welche auch in Berlin für die Selbſtändigkeit der
Betriebsräte eintreten! Ein Konferenz aller zum Kongreß dele-
gierten Betriebsräte wird noch vorher im Bezirk einberufen.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der WRO.

Radefeld. Einbruchsdiebſtahl. Am Montagmorgen kurz
nach 4 uhr wurde beim Arbeiter Frenzel hier ein frecher Diebſtahl
rAübt. Der Täter, ein gewiſſer Oswalo Behrend. hat, nachdemFrenzel auf Arbeit gegangen war, den an eine beſtimmte Stelle
gelegten Hausſchlüſſel ausfindig gemacht und ein neues Fahrrad,
ein Brot und eine halbe Seitt Auslandsſpeck geſtohlen. Da im
Morgentan die Fahrradſpur ein wenig erkennbar war, ſetzten die
beiden Söhne Frenzels ſchleunigſt der Spur nach und konnten ſo
einige Stunden ſpäter in Leipzig dem Täter das Rad wieder ab-
ne hm n. Brot und Speck wollte er angeblich ſchon verkauft haben,

hl er kein Geld bei ſich hatte. Er wurde durch energiſches
n der beiden Brüder Frenzel mit nach Radefeld zurück-

genommen, dort dem Gendarmerie-Wachtmeiſter übergeben und
ſo dem Polizeigefängnis Delitzſch zugeführt. Von der Gen-
darmerie wurde Behrend ſchon ſeit Mai d. J. geſucht, da er im
März aus dem Naumburger Gefängnis beurlaubt wurde und im
Mai ſich nicht wieder geſtellt hatte.

Reinsderf. Gemeindevertreter-Sitzung vom 10. Sep-
tember. Da noch immer 14 Perſonen die von längerer Zeit ge
lieferten Kartoffeln nicht bezahlen wollen, ſollen ſie zum letzten
Male dazu aufgefordert werden. Bei der Kartoffeldebatte ſtellte
es ſich heraus, daß mehrere Einwohner, die gar nicht in der Liſte
ſtanden, Kartoffeln bezahlen wollten, während andere, die keine
Lartoffeln bekommen haben bezahlen ſollen. Mit Recht wurde die
mangelhafte Führung der Liſte getadelt. Eine recht eigenartige
Entſe. uldigung glaubte der bürgerliche Vertreter Laaß, welcher die
Kartoffeln verkaufte, anbringen zu müſſen „Man hat es doch nicht
mit Menſchen, ſondern mit Ochſen beim Kartoffelverkauf zu tun l“

a hier noch 170 Zentner Kartoffeln lagern, die bisher für 45 Mk.
verkauft wurden, und da ſich keine Käufer mehr finden, ſo ſoll der
Zentner auf 30 Mk. heruntergeſetzt werden. Die Wohnungs-An-
gelegenheit bei Bollmann ſoll dem Mieteinigungsamt Wittenberg
übergeben werden. Jnfolge der häufigen Felddiebſtähle wird ein
Flurſchutz gebildet. Jn die ausliegenden Liſten können ſich Män-
ner als Feldhüter eintragen Die durch das Waſſerwerk Geſchädig-

L. einreichen.ten ſollen ihre Die reparatur-

Kinder und Erwachſene
erholen ſichdurch den regelmäßigen Gebrauch

r Oekkers Eiweiß Nahrung

ſeſtgeſetzt.Liebhenwerda. Zur Regelung des h
für die Landarbeiter hat ßer Kreisausſchuß eine ſehr not
wendige r erlaſſen, wonach nun endlich einemUebelſtand ab geholfen iſt. Die Arbeitnehmer, die in der Landwirt
ſchaft arbeiten und nach ihrem Vertrag Deputat als Barlohn er-
halten, hatten nämlich ſchwer darunter zu leiden, daß ihr Getreide
in den meiſten Fällen von den Reviſoren der Reichsgetreideſtelle
auf den Mühlen beſchlagnahmt wurde, da ſ. es r dahlkarten
als Ergänzung zu ihrer Ernährung mahlen ließen. ach der
neuen Verordnung erhelten nun alle Deputatberechtigten auf An
trag, Mahlkarten und Schrotkarten. Eine Veräußerung des Depu-
tatgetreides iſt da r unzuläſſig; ebenſo der Verkauf oder Tanſch.
Mahlkarten für Leſegetreide werden in dieſem Jahre zum erſten
Male durch den Kreis ausgeſtellt. Sie ſind bei der Ortsbehörde
zu beantragen, daß ſie bis Ende September zur Ausſertigung nach
der Kreiskornſtelle einzuſenden hat.

Nordhauſen. Ein Städtetag für die Provinz Sachſen
und für den Freiſtaat Anhalt findet vom Montag, den 27. bis Donners
tag, den 30. September in Nordhanſen ſtatt. Folgende Verhandlungs
gegenſtände ſtehen auf der Tagesordnung Geſchäftliches; Das Finanz-
weſen der Städte in der Gegenwart, Berichterſtatter: Herr Bürger
meiſter Paul a ehnrn) Tarifabſchlüſſe und Beſoldungsordnungen,
Berichterſtatter i. Bürgermeiſter Dr. Bunde (Abchersleben);Das Wohnnungs- nnd d Siedinn sweſen, Berichterſtatter: Herr Stodtrai

Valke (Halle); Die ErwerbeloſenFürforge, Verichterſtatter: Herr
Stadtrat Haupt (Magdeburg).

Deſſan. Angeſtelltenſtreik. Die Angeſtellten der Jndu-
ſtrie der Orte Deſſau und Roßlan des Freiſtaates Anhalt ſind,
nachdem ſowohl vom Reichsarbeitsminiſterium als auch vom
Staaksrat des Freiſtaates Anhalt unternommene zweimalige Ver-
mittlungsverſuche an der Widerſpenſtigkeit der Arbeitgeber ge-
ſcheitert ſind, am 13. September nachts in den Streik getreten.
Die Bewegung umfaßt die geſamte Induſtrie Anhalts. Bis ſetzt
ſſt der Streik nur auf die Orte Deſſau und Roßlan ausgedehnt
worden. Die übrigen Städte Anhalts werden erſorderlichenfalls
erſt nach und nach zur Verſchärfung in den Streik mit eingezogen
werden. Die Angeſtellten der Jnduſtrie Anholts fordern eine Ent-
lohnung in der Höhe, wie ſie bereits ſeit April d. J. in Halle
(Saale) gewährt wird und Ende vergangener Woche durch Schieds-
ſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums für die Jnduſtrie in Witten
berg feſtgelegt worden iſt.

Gewerkſchaftliches.
Auf dem Wege zur Einheitsorganiſation im Verkehrs

gewerbe.
Am 7., 8. und 9. September tagte, wie wir dem Gewerkſchaft-

lichen Nachrichtendienſt entnehmen, in Berlin eine Konferenz
von Vertretern der Gau- und Ortsvorſtände im Deutſchen Trans
portarbeiterverband, auf dem der Verbandsvorſitzende Schumann
ein inſtruktives Referat über die Notwendigkeit der Schaffung eines
Deutſchen Verkehrsbundes hielt. Unter allgemeinem
Beifall führte der Redner aus, daß es zwar für jeden, der am Auf-
bau des Transportarbeiterverbandes mitgewirkt habe, ſchmerzlich
ſein werde, von der alten Organiſation Abſchied zu nehmen, aber
der feſtgefügte, 600 000 Mitglieder zählende Transportarbeiterver-
band ſei bereit, dem Allgemeinintereſſe der Arbeiter ſeine Selb-

L zu opfern und an dem Aufbau einer Organiſation mit

enden ſr i Seine die Tenfenzer Arbeiterg onfe ne e n MUhr ſie Mia ſoigender Reſolution zuſlinm

Vertretern der Gau- und Ortsvorſtände des Deutſchen Transport-
arbeiterverbandes ſtimmt dem Anſchluß des Verbandes an eine für
das geſamte Transport und Verkehrsgewerbe zu ſchaffende Ein
heitsorganiſation grundfätzlich zu. Sie beauftragt denVerbandsvorſtand, die Verhandlungen über Schaffung dieſer Ein-
heitsorganiſation mit den Leitungen der beteiligten
verzüglich aufzunehmen und dieſelben ſo zu fördern, daß der
ſammenſchluß möglichſt bald erfolgen kann.
gangszeit eine gemeinſame Förderung der Rechte und erfolgreiche
Vertretung der Intereſſen der Mitglieder der betefligten Verbände
auf wirtſe aftlichem, e und geiſtigem Gebiete zu gewähr-
leiſten, hält die Konferenz die ſofortige Schaffung einer Arbeite
gemeinſchaft der intereſſierten Verbände unter dem Namen
Dentſcher Verkehrsbund für unbedingt erforderlich.“

Nachdem die größte der in Frage kommenden Organiſationen ibre
grundſätzliche Zuſtimmung zu der Schaffung einer Einheitsorgani
ſation im Handels Transport und Verkehrsgewerbe en hat,
liegt es nunmehr an den übrigen Organiſationen, ſich zu ent

J damit aus dem Plan bald die Tat erwachſe. Ueber die
ma einer ſolchen Organiſation bedarf es keines weiteren

Allerlei.
Ungeheure Zuckerdiebſtähle. Die Kriminalpolfzei deckte Rieſen

zuckerdiebſtähle auf, die ſeit Jahren in den Zuckerfabriken
von Deſſau und Alten (Kreis Deſſau) verübt worden
waren und zu großen Verluſten geführt hatten. 17 Perſonen
wurden verhaftet und 45 unter Anklage geſtellt.

Ein Floß geſtrandet. Hamburg, 15. September. An der
Elbemündung iſt ein aus 140 000 Stämmen beſtehendes Rieſenfloß,
das von Oxelöſund nach Amſterdam unterwegs war, auf eine
Sandbank geraten und völlig auseinandergeriſſen worden. Die
Baumſtämme haben ſich teils vor den Jnſeln Neuwerk und Schar-
hoern feſtgeſetzt, teils treiben ſie ins Meer. Die Schiffahrt iſt
ſtark gefährdet.

Schwarzatalſperre. Laut einer Jenger Meldung wurde die
Firma Karl Zeiß in Jena von der Landesregierung beauf-
tragt, ein großzügiges Projekt für die Anlage einer Tal ſperre
im Schwarzatal auszuarbeiten.

Wieder ein Großfeuer in Hamburg. Jn den Kokswerken
am Jndiakai-Hafen kam ein Rieſenfeuer aus. Sechs Löſchzüge
der Feuerwehr waren ſchnell zur Stelle, konnten aber wenig aus
richten, da das Feuer raſend ſchnell um ſich griff. Die kapitali-
ſtiſche Preſſe behauptet, daß r e vorliegt und nimmteinen „Sa tagesit Streikender“ an. Der Schaden beträgt etwa
124 Millionen Mark. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Heiteres.
Zuviel verlangt. Der berühmte Maler M. war ſtändig mil

ſeinem Wirt uneins, wenn Zahlunstermin für die Miete war,
Eines Tages ſitzt er in ſeinem Atelier, der Hauswirt, kommt herein:
„Herr M., Sie haben Jhre Miete noch nicht bezahlt „Nein.“„Haben Sie die Abſicht, ſie zu bezahlen?“ Selbſtverſtändlich

„Und wann, wenn ich fragen darf?“ Lieber Herr,“ ſagt M.
entrüſtet, „Sie wiſſen, daß ich Künſtler bin und n i ch t rophet“

Gr. Ulrichstr. 58.
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Leben Wiſſen Kunſt
eeeLee=L,“2e

erbänder Das Verbrechen.
Eine Lausdirngeſchichte von Lena Chriſt.

i Bei meinen Großeltern iſt es furchtbar ſchön gew ijonen ibre habe auf einmal nach München müſſen ver igz
tsorgani Da iſt es mir nicht mehr gut gegangen und ich habe viele

bat v ergen n i m Jrft tot geweſen.
oen ehe a3. Landvirndl noch dicht ganz totſchtagen

weiteren inmal i etwas paſſiert. Das war in der Swuß immer eine die großen Schultafeln abwaſchen Je Woge

trifft es eine andere. Mich hat es auch getroffen. Da habe ich
die Kreide gefunden. Die Kleitnerling hat auch eine undenAm Samstag um 10 Uhr in der Pauſe haben es alle ge gen

e Rieſen t ſrt r r n die Firnſtein, das Gſcheiterl, hat
n gepfiffen.W t de 1 Da hat das Fräulein den Zwicker aufgeſetzt und hat zwei dicke

orden N Falten zwiſchen den Augenbrauen gemacht und hat gefragt:
r ſonen Welche von euch hat ſich unterſtanden, die Abtrittüren in ſo

ſchamloſer Weiſe zu bemalen?“
An der Da haben ſie es nicht gewußt, und etliche haben gelacht.

ieſenfloß Das Fräulein hatte jede durchbohrend angeſchaut und hat ge
auf ein ſchrien: Das iſt ein trauriges Zeichen der Zeit, daß die Jugend

den S 833 ſo vergiftet iſt und keinen Reſpekt mehr hat vor den ge-nd S ar eiligten Stätten der Erziehung!“ Da haben noch mehrere eladt.

e Das Fräulein hat mit großer Trauer geſagt: „Ja, lacht nur!iffahrt in J O es wer die Stunde kommen, wo ihr vlulige Tränen re Reue

rergießen werdet wegen der Freveltaten, die ihr begangen an der
purde die J Schule und ihren Lehrern! Sol und nun werde ich es dem
ng beauf- rrn Oberlehrer melden!“ Dann iſt ſie gegangen. Die ganzel ſperre dieſe hat gelacht und alle haben ſich gefreut. t h

Die Kleitnerlina hat geſagt: „Jch möchte gern meine Kreide
wegſchmeißen, aber die paſſen alle auf.“eie v habe ich geſagt: „Wir laſſen ſie einfach fallen.“ Das haben

ir gee P in Aber da iſt der Herr Oberlehrer gekommen und der Religions
d vinm lehter und noch ein paar Lehrer, und der Oberlehrer hat gefragt:
rägt et „WVelche von euch war ſo frech, dieſe ſchamloſen Bilder an die
t R Sorttüren zu zeichnen?“ Und das Fräulein hat dem Herrn Ober

lehrer halblaut ein paar Namen genannt, und ich habe auch den
Namen Chriſt verſtanden. t

Darauf hat er geſagt: „Nufen Sie die Subjekte einmal heraus,
I Fränlein!“ Da haben wir hinaus müſſen; die Pachmeier, und

indig mit P die Loibl, die Kleitnerling und ich.
diete war. Aber wir haben alle geſagt, wir haben es nicht getan.
M herein: Und die anderen Lehrer ſind an unſere Plätze und haben alles
Nein. P iſitiert. Da haben ſie die Kreide gefunden, „Wer ſitzt hier?“
ſtändlich bat der eine Lehrer gefragt. „Die Kleitner,“ hat das Fräulein

ſagt M.rophet geſagt. „Da iſt eine Kreide gelegen!“ hat er gerufen und hat fie
hinaus auf das Pult gelegt.

„Hier liegt auch einel“ hat der andere geſchrien; „wer ſitzt
hier?“ „Die Chriſt,“ hat das Fräulein geſagt und hat mich
ſpöttiſch angeſchaut.

Da hahen wir wieder geſagt: „Wir haben es nicht gemacht
„Das wird ſich beweiſen!“ hat der Herr Oberlehrer geſagt.

„Fräulein, gehen Sie den Subjekten eine Kreide und laſſen Sie
eder auf der Schultafel das Vild zeichnen. Die anderen Schüle-
rinnen ſolken einſtweilen in den Hof gehen.“ Da haben wir es
zeichnen müſſen.
Dir Hieitnerling kann es ſo nicht, die hat ja keinen Dunſt vom

eichnen. Aber ich hätte es ſchon können. Jch habe aber ſchon
gewnßt, warum ich es ganz anders gemacht habe; den Kopf ganz
Kroß und rund und bloß Punkte für die Augen und die Naſe. Und
einen ganz kleinen Bauch und lange Striche für die Füße und
Hände. Und den Nachthafen habe ich überhaupt nicht gemacht.
die Kleitnerling hat ihn ſchon gemacht, aber recht dumm.
Da hat der Herr Oberlehrer geſagt: „Jch glaube, wir haben

uns doch getäuſcht, das iſt etwas ganz anderes.“ Und der Reli-
gionslehrer hat gefagt: „Jn der Religion ſind ſie gr. eſonders
die Chriſt weiſt alles. Jch glaube es auch nicht. Aber das Fräu-
ſein hat gefagt: „Ja, Herr Hochwürden, das iſt alles ganz ſchön.
Aber die Kreide haben ſie doch geſtohlen! Dafür muß man ſie
dech ſtrafen.“

Ja hat der Herr Religionslehrer geſagt: „Darüber beſteht kein
Jweifell Das muß exemplariſch beſtraft werden!“

Und der Herr Oberlehrer hat geſagt: „Das überlaſſe ich Jhnen,
Fräuklein!“ Da Hat die Kleitner eine Stunde dableiben müſſen
und ich auch.

Die Klettner iſt in das vierte Klaſſenzimmer geſperrt worden
und ich in das unfrige. Und wir haben das ſiebente Gebot lernen
müſſen.
Das hab' ich aber ſchon können. Drum hab' ich mir das Schul

Stunde; auf den Bänken, unterzimmer genau angeſchaut in der
den Bänken und auch das Pult. Da habe ich ggſehen, daß das

illige
r U.
ine.

ner er 3649 Fräulein nicht zugeſperrt hat. Und die Schlüſſel ſind geſteckt. Jch
t habe ſchnell gehorht, ob niemand kommt, dann habe ich hinein

geſchaut. Rechts waren die Hefte. Die habe ich nicht h
elephon über den dicken Packt mit den Zenſuren habe ich ſchon ange aut.
3752. Die waren links ganz oben Aber ich habe ſo furchtbar Herzklopfen

gehabt zu habe immer geglaubt, es kommt jemand. Es iſt aber
niemand gekommen.hie Da habe ich meinen Bogen geſucht. Sie liegen alle nach dem
Alxhabet und obenauf liegt die Anwander. bee dem meinigen iſt andere a daß ich nicht offenherzig bin,
und von leichfertig und gedankenlos.e Preise, Und für alle Tage iſt etwas geſtanden und da habe ich mir
gedacht, das kommt alles in die Noten. Und ich habe an die rügel
gedacht. Aber man hätte es gleich geſehen, daß er nicht mehr da
iſt; und die anderen ſind auch froh, wenn ſie keine ſolchen ſchlechten
oten kriegen. Dann habe ich ſchnell zugeſperrt und habe die

andere Schublade auch noch zuſperren wollen; aber da habe ich

n

gr. 14.

Da hat mir das Herz wieder ganz ſtark geklovft und ich habe gar
A. nicht mehr gewußt, was ich machen ſoll. Es war der Hausmeiſter,

Weg nd er hat zuerſt die Kleitner herausgelaſſen. Jch habe mich ſchnell
naer in die Schulbank geſetzt und habe ganz laut gelernt. „Du kannſt

gehen hat er geſagt. Ich habe ſchnell meinen Hut genommen
n und hin davon aber ich bin noch nicht heim.

Auf der Kohleninſel habe ich es noch einmal geleſen, dann habe
2 4244, ich alles in die Jſar geworfenWie ich beimgetommien bin, hat die Mutter ſchon mit dem SteckenR auf mich gewegfer weil es ihr die S eervt gleich getratſcht hat,

über w. So was ich ihr antue, der e
wenn ſie morgen auf d' Racht wieder mit mir das Vier holt,
muß ſie der Pfeffermark hinſchmeißen. Den kennt ſie nicht.

Wie ich am Montag in der Früh in die Schule geſeſſen bin, habe
mir feſt vorgenommen daß ich jest recht ordentlich bin, weil

wir nächſte Woche die erſte Beichte haben. Da hat nun halb nein
ühr das Fräulein die Tafelwiſcherin gefragt, ob ſie ihre Schlüſſel

Aber ſie hat es nicht gewußt, und ſie hat den Haus-

Vaters,
wieger
n Sarg
lichſten

beitern nicht weiß. tWerbe. meiſter kommen laſſen. Der hat es auch nicht gewußt.
Das iſt mir aber ſehr veinlich.“ hat ſie zum Hausmeiſter ge

t. 1920. ſog. der Herr Oberlehrer ſieht es gar nicht gern, daß etwas
fehlt. Und ich habe ſie nicht mehr.Da ba der Hausmeiſter gefagt, daß, ſchon noch Schlüſſel da ſind,
und der Herr Oberlehrer hat die ſeinigen auch ſchon verloren.Wiigen.

Unm neun Uhr, wie es geläutet hat, iſt das Fräulein zuOlelehrer, und um zehn Uhr hat ſie es geſehen. um Herrn
Da iſt ſie ganz blaß geworden, und dann wieder

rot und hat geſchrien: „Das iſt unerhört! Da iſt ein Verbrechen
geſ. kehen! Siehben ſehlen!“ Und dann hat ſie viele Tatzen her-
gegeben und hat uns falſche Sachen geſagt und iſt ganz aus
einander re dAn Nachmittag hat die Kleitner zum Herrn Oberlehrer müſſenund donaci ich Jch habe gezittert und habe mich zu den Le men

Seelen verlolt, wenn ſie mir helfen. Da hat er mich gefragt:
„Warum haft du es geian?. Das iſt ein Verbrechen!“ t

Aver ich habe geſagt, ich weiß doch gar nichts, und ich bin über-
haupte n cht ſo, kloß weil mich das Fräulein dick hat.

„Du baſt zu ſchweigen!“ hat er mich da angeſchrien.
es nicht leugnen es ſteht ſchon auf deinem Geſicht!“
„lind ich weiß nicktsl Und überhanpts habe ich noch gar nie

nichts getan und muß mwimer alles getan haben.“
„Halte deinen und. Subjekt! Ich weiß es ſchon, was ich tuel“
Am anderen Tag in der Früt hat meine Mutter in die Schule

kowmer müſſen, und dann haben ſie ihn es geſagt.
Aber ich habe laut geſchrien: „Das iſt nicht wahr!“, und meine

Mutter hat geſagt Herr Oberlehrer, Herr Hochwürden, das muß
ich mir verbitten. Meine Tochter wird ſehr ſtreng erzogen von
mir; und ühberhaupte, wo jſollt ſie es denn her haben! Mir ſan
anſtändige Vürgerslent', ehrliche

Vei den letzten Worten kat ſie geſchlrchzt und hat gar nichts mehr
gehör: und hat immer geiagt: „Mir geb'n ihr nur a guats Bei-
ſpicl!“ Und hat iurchtlar geweint.

Da hab ich auch geſagt ich ſag' es ganz beſtimmt, ich bin es
nicht geweſen.

„Dann iſt es ein Verſehen, Herr Hochwürden!“ hat da der Herr
Oberlehrer geſagt; „ich glaube dock Sie haben recht: vor der erſten

Beichte tun ſic ſo etwas nicht. wDa hab' ich drei Tage einen Vaterunſer für die armen Seelen
gebetet, wei?: ſie mir geholfen beoben

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

Jimmie ſchlug einen Kompromiß vor; er wird zur Verſamm-lung gehen, jedoch nicht ein Wort ſagen. Doch deut dies Lizzie

kein Troſt, ſie wußte allzu gut, daß ihr Mann, falls etwas ge
ſchehen ſollte, mitten drin ſein würde. Nein, wenn er hingeht, ſo
geht ſie auch, und wenn re die drei Babys in den Kinderwagen
acken und zwei bis drei Meilen ſchieben muß. Und ſollte Jimmie

Anſtalten treffen, eine Rede zu halten, ſo wird ſie ſich an ſeine
Rockſchöße hängen, ihm die Hand vor den Mund legen, ſich zwiſchen
ihn und die Knüppel der Polizei werfen

Derart ſtand es um die Sache, als es am Nachmittag vor dem
eehgekeig zu regnen begann, und der Weg bis zur Tram-
ſtation für einen ſchwerbelaſteten Kinderwagen unfahrbar wurde.

gab es in der Familie Higgins abermalige Tränen-

ganz blau und

„Du kannſt

Nachdruck
verboten.)
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bäche. Jimmie ergriff die Hand ſeiner Frau und ſchwor ihr feier
lich, ſie könne ihn beruhigt gehen laſſen, er werde nichts, aber au
ar nichts tun, das ihn irgendwie in Gefahr zu bringen vermöchte.

wird keine Rede halten, wird nicht aufſtehen und ſchreien
was auch immer geſchieht, er wird ſtumm verharren. Er wird
bloß Flugblätter verkaufen, Leuten die Sitze zuweiſen, wie er dies
bereits hundertmal bei Verſammlungen getan hat. Jhr zulicb
wird er ſogar das rote Abzeichen in die Taſche ſtecken, mit dem er
ich ſonſt bei r Verſammlungen zu ſchmücken ver
achdem er dieſe Verſprechen unzählige Male wiederholt hatte.

es ihm endlich, die weinende Gattin zu beruhigen. Er löſte
anft ſeine Rockſchöße aus ihren umklammernden Händen und ver

ließ das Haus, ihr und den Kindern noch ein Lebewohl zuwinkend.
Durch den Regenſchleier ſah er Jimmie junior, ein rotes

Taſchentuch ſchwenkend, das Lizzie dem Gatten heimlich aus der
Taſche gezogen hatte, und vernahm noch Jimmie juniors Stimme:
„Jetzt ſei gut! Nicht mehr weinen!“ Jimmie ſchritt aus und
dachte an ſeinen kleinen Sohn, der nun bereits fünf Jahre zählte
und dermaßen in die Höhe ſchoß, daß man ihn beinah wachſen ſah.
Er hatte große ſchwarze Augen, wie die Mutter, und ein überaus
mutwilliges Lächeln. Und was er alles wußte, und was für
Fragen er ſtellte! Jimmie und 2 wurden nie müde, über ihn
und ſeine Neugierde zu ſprechen. ährend Jimmie durch Kot und
Näſſe dahinpatſchte, gedachte er des Kleinen, und er preßte die g
Lippen zuſammen und ballte die Fäuſte und ſchwor von neuem,
eine Welt zu ſchaffen, in der das Proletarierkind in Freude und
Geſundheit aufwachſen könne.

III

Der Hanuptredner des Abends war ein junger Unirerſitäts-
profeſſer, der wegen ſozialiſtiſch gefärbter Vorträge ſeinen Poſten
verloren hatte und deshalb in Jimmies Augen ein Held war. Dieſer
junge Mann kannte alle Einzelheiten des Krieges von innen und
außen, er zeigte ihn als eine ungeheure Verſchwörung der Kapita-
liſten der ganzen Welt; die ſich mit ſeiner Hilfe allen Rohmaterials,
ſowie der Leiher und Seelen der Arbeiter bemächtigen wollten.
Mit bitteren Worten klagte der Redner jene an, die das Land zum
Krieg gezwungen haben, brandmarkte die Wall-Street-Finanziers
und Speknlanten, die bereits Milliarden verdient hatten und ſie
nun zu verzehnfachen ſtrebten. Er wetterte gegen das Vorhaben,
Menſchen, die nicht kämpfen wollten, dazu zu zwingen, und jeder
ſeiner Ausſprüche rief toſenden Beifall hervor. Nach dieſer Ver
ſammlung zu urteilen. hätte man glauben können, Amerika befinde
ſich vor einer gegen den Krieg gerichteten Revolution.

Der junge Profeſſor ſetzte ſich und wiſchte den Schweiß von der
Stirn. Der Liederkranz ſtimmte ein Lied an; er hieß eigentlich
nicht mehr Liederkranz, ſondern nannte ſich, aus Rückſicht auf lokale
Vorurteile, Arbeiter-Geſangs-Vereinigung. Nachdem das Lied be
endet war, erhob ſich der Redaktenr des Arbeiter, Genoſſe Smith
und verkündete, nach der Verſammlung werde der Redner Fragen
beantworten, und aus dieſer Verkündigung ging Genoſſe Smith
unverſehens zu einer Rede über und forderte, die Arbeiter Lees-
villes müßten durch Handlungen bekunden, daß ſie nicht gewillt
ſeien, ſich in den Krieg zerren zu laſſen. Er ſtelle hiermit feſt er
ſelbſt werde ſich nicht im mindeſten von dem Kriegsgeſchrei beein-
fluſſen laſſen habe bereits öffentlich erklärt, daß er den Dienſt
verweigere und bereit ſei, einer Dienſtverweigerungsvereinigung
beizutreten. Es wäre keine Zeit mehr übrig, was geſchehen ſollte,
müßte ſofort geſchehen.

Da ereignete ſich plötzlich ein Zwiſchenfall. Diesmal war es kein
alter Soldat, der die Verſammlung ſtürte, ſondern ein Polizei
ſergeant, welcher vortretend rief „Die Verſammlung iſt aufgelöſt!“

„Wie?“ ſchrie der Redner,
Die Verſammlung iſt aufgelöſt.“ lautete die Antwort „und

Sie, junger Mann, ſind verhaftet.“
Die Menge brüllte auf. Aus dem Orcheſterraum, von dem aus

ſonſt melodiſche Weiſen ſtrömten, ſprang jählings eine Schar blau-
uniformierter Männer und verteilte ſich zwiſchen Redner und
Publikum Zu gleicher Zeit kam ein Dutzend Soldaten durch den
Mittelgang marſchiert, das Gewehr in der Hand, mit aufgepflanz-

ten Bajonetten. d„Dies iſt eine Schmach!“ rief Genoſſe Smith.
„Kein Wort mehr!l“ herrſchte ihn der Polizeibeamte an, und zwei

Poliziſten pachten den Redner am Arm, um ihn fort zuführen.

Genoſſe Gerrity ſprang auf die Bühne. „Jch proteſtiere l!“ rief
er, „wir halten hier eine geſetzmäßige Verſammlun

Ein Poliziſt legte ihm die Hand auf die Schulter. „Sie ſind
verhaftet.“

Nun trat Genoſſin Mabel Smith, die Schweſter des Redakteurs.
vor. „Pfuil! Pfuil!“ Jhre Stimme gellte auf. „Nein, ich werde
nicht ſchweigen Jch prager im Namen der Redefreiheit. Jch
erkläre. Und als ein Poliziſt auch ſie feſtnahm, ſchrie ſie aus
teller Kehle, und ihre Worte peitſchten die Menge zur Raſerei auf.

Die ganze Zuhörerſchaft wurde von gewaltiger Aufregung er
grifſen. Genoſſin Frau Gerrity ſprang auf einen Seſſel und
proteſtierte. Jimmie Higgins ſtand zufällig neben r und ſein
Herz erbebte vor ſeltſamen, halbvergeſſenen Gefühlen, als er
die ſchmucke, zierliche Geſtalt mit dem federgeſchmückten Hut
betrachtete.

Genoſſin Evelyn Baskerville aus Greenitch Village, mit dem
welligen Haar, den bezaubernden Grübchen und den kühnen, er
ſchreckenden Jdeen, ſie, die Jimmie Higgins Seele zerwühlt und
faſt die Häuslichkeit der Higgins geſtört hatte, da ſtand ſie, und
wendete eine neue Art Koketterie an, vermittels welcher ſie drei
r und bajonettbewaffnete Soldaten vollauf in Anſpruch
nahm.

Genoſſin Mary Allen, die Quäkerin, welche Gewalt verabſcheute
und nur an die moraliſche. durch das Ohr eingehende Macht
glaubte, erhob ſich, rotbebändert, die Arme voll Flugblätter, und
erklärte: „Jch proteſtiere im Namen der Freiheit und der Gerech-
tigkeit. Jch werde nicht zulaſſen, daß mein Land in den Krieg
getrieben werde, ohne mein Proteſtrecht auszuüben. Hier ſtehe
ich in einer ſogenannten chriſtlichen Stadt; ich ſpreche im Namen
des Friedensfürſten. Und ſo weiter, und ſo weiter, während
etliche äußerſt verlegene junge Männer in Khaki zu gleicher Zeit
ihre Flinten und eine ergrimmte Quäkerin feſtzuhalten verſuchten.

Auch Genoſſe Schneider, der ſich mit den übrigen Sängern auf
der Bühne befunden hatte. trat vor. „Haben wir in Amerika keine
Rechte mehrl Dürfen wir hier.

„Halt's Maul, du Hunne!“ brüllte eine Stimme, und drei oli-
ziſten ſtürzten ſich auf den Genoſſen Schneider, packten ihn fo
heftig am Kragen, daß ſein ſtets rotes Geſicht unheimlich blan
und violett zu leuchten begann.

Armer Jimmie Higgins, da ſtand er mit ſeinem Stoß Flug-
blätter, bebend vor Aufregung, mit jeder Fiber nach Kampf ver-
lcngend, gepeitſcht, ſeine Stimme zu erheben, wie ein Mann für
ſeine Ueberzeugung einzuſtehen oder wenigſtens wie Genoſſin
Mabel Smitih oder Mary Allen oder die- Genoſſin Gerrity, ge
borene Baskerville, doch ach, hilflos zum Schweigen verdammt,
an Händen und Füßen gebunden war er, durch die feierlichen Ver-
ſprechen, die er Lizzie, der Mutter ſeiner Kinder. gegeben hatte.

Er blickte ſich um und ſah einen Mann, der ebenfalls an Händen
und Füßen gebunden war, gebunden durch die Erinnerung an
einen Schlag ins Geſicht, der ihm das Naſenbein gebrochen und
drei Vorderzähne eingeſchlagen hatte. Der wilde Bill bemerkte,
wie ein Poliziſt ihn beobachtete, bereit, beim geringſten Porwand
auf ihn loszuſtürzen, und er verharrte ſtumm, reglos, gleich
Jimmie. Die beiden mußten zuſehen, wie des Urrechts der ame-
rikaniſchen Bürger geſpottet, wie die Freiheit unter den Füßen

ch einer brutalen Soldateska in den Staub getreten, wie die Gerech-
tigkeit in ihrem Allerheiligſten vergewaltigt und erdroſſelt wurde.

Dies weniaſtens war im Leesviller Arbeiter zu leſen, der
hingegen behauptete, was auch der Anſicht von neun

Zehntel ſeiner Leſer entſprach daß endlich die Kräfte der
Ordnung und des Anſtandes in Leesville geſiegt hätten, die Propa
ganda der Hunnen für immer zermalmt ſei, und die Aufwiegler
und Verräter die wuchtige Hand der allgemeinen Empörung zu
ſpüren bekommen hätten.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der größte Dramatiker der Welt,

William Shakeſpeare, beherrſchte auch im erſten Jahre
nach dem Friedensſchluß neben Schiller den Spielplan der deut
ſchen Theater. Das wird bezeugt durch den ſtatiſtiſchen Ueberblid
über die Aufführung ſeiner Werke, den in dem Jahrbuch der Deut
ſchen Shakeſpeare Geſellſchaft für das Jahr 1910 Dr. Egon Mühl-
boch aufgeſtellt hat. Jn Betracht kommen im ganzen 284 Theater
geſellſchaften mit 23 Werken des Dichters in 1349 Auf führun-

en. An der Spitze ſteht Wie es auch gefällt (204 mal durch
15 Geſellſchaften) es ſchließen ſich an Othello (175 53), Hamlei
(150 41), Was ihr wollt (144 25), Der Kaufmann von Venedig
(100 30). Ein Sommernachtstraum (17 16), Romeo und Julia
(74 29), Das Wintermärchen (62 12), Coriolan (57 4), Viel
Lärm um nichts (48 6), Der Widerſpenſtigen Zähmung (42 14),
Maß für Maß (34 55, Richard VI. (32 Die Komödie der

S (31 2), König Lear (29 5), Julius Cäſar (20 5),
acbeth (19 S 5), Cymbeline (190 2), Die beiden Veroneſer

(13 2), Ende gut, alles gut (8.: 1), Antonius und Kleopatra
4 2), Timon von Athen (2 6), Perikles (2 1). Die höchſte
ahl der Vorſtellungen erreichte Berlin (284), dann folgen Ham-

burgAltonag (79), Wien (61), München (59); Düſſeldorf (49).
Leipzig (46), Stuttgart (86), Bremen (82), Frankfurt (18).

Afrikanismus der Neger.
Auf dem letzten großen Negerkongreß in den Vereinigten

Staaten zeigte es ſich, daß es unter den amerikaniſchen Negern,
von denen es etwa fünf Millionen, hauptſächlich in den Südſtaaten,
gibt. eine ſtarke Strömung für die Rückkehr nach Afrika
gibt. Der Negerpfarrer Brooks hielt eine große Rede, in der er
Len Weißen ver hielt, daß ſie die Schwarzen nach Amerika gebracht
haben. „Laßt uns zurückkehren rief er aus, woxauf ſich
die ganze Verſammlung ſpontan wie ein Mann von den Sitzen
erhob und ihm zujubelte, indem ſie mit ihren grünſchwargz-
roten Flaggen winkte. Die Verſammlung beſchloß, einen Führer
der Vewegung zu wählen und alle Anſtalten zu treffen, um
Rückkehr der unkeliebten Raſſe nach Afrika in die Tat umzuſetzen.
England wurde beſchultd igt, an der Ausrottung der ſchwarzen Raſfſe
zu arbeiten, ſo wie es ſeinerzeit die roten Indianer in Amerika
vernichtet hat. Der Redner Garvay ſagte: „Wir gehen nach einer
langen Reiſe nach Hauſe und geben dem (engliſchen) Mietherrn
in ken afrikaniſchen Kolonien die Kündigung. Wenn er nicht aus
den ufurpierten Ländern herausgeht, ſo iſt das nicht anderes als
eine gewaltſame A ſtoßung der rechtmäßigen Eigentümer.“ Das
imverigliſtiſche England wird wohl kaum dieſer Aufforderung
frlgen wollen wenn es nicht eines Tages muß. Jn alle Ewig
keit kann man auch ſchwarze Raſſen nicht unterdrücken.

Heiteres.
PreisAbban. Die Mutter macht mit dem ſiebenjährigen Edgar

Einkäufe. Plötzlich bleibt er vor einem Schaufenſter ſtehen und
ruft aus: „Mutti, ich glaube, hier werden die Preiſe abgebaut.
Hier gibt es ſchon Schleuderhonig.“ (Luſtiges Blatt.)

Freund, Fannjt du mir nicht 120 Mr.
„Und zu Hauſe?

her„LieberDie Auskunft. duaure, ich habe nichts bei mir.pinven?“ Ved1„Danke, alles wohl und munter.“

e c



Amtliche Bekanntmachungen

Verkauf von Auslandsfvech.
Der Verkauf von amerikaniſchem Speck ſindet am

Sonnabend, den 18. September ſtatt. Es werdenGramm ſe Kopf ausgegeben. Der Verkauf er
olgt durch die Fleiſcher, bei denen die HauKundenliſte angemeldet ſind gegen dtrennung

Marke 28 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Speck). Die
abgetrennten Marken ſind bis zum 20 September an
das Stadternährungsamt abzuliefern Der Verkaufs
preis beträgt für 200 Gramm 4,80 Mk.
g. r er laufenden Woche werden in den bekannten

fsſtellen am Freitag und Sonnabend für ſede
Perſon eines

Gramm P reverabfolgt. zum frhaftf Wden die Jn
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1 bis 30000, ſolange der Vorrat reicht. Die bereitszum Zſewetelkgen angemeldeten Perſonen ent-
nehmen das Fle 42 em Werdeſteiſchnd cm
dei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Dierigen aushalte wählen einen terde eiſchhändler
We ähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſch-

ndler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern dekar unt
zugeben, welche Rummern in den n Stunden

lte

Volksparkär in

Brstes Kabdarett am Platao.
neneDur ab bhbento: I

Anny Foratmann u. Partner,
Stary-Maximow,
Bruno Torbino,

Nen! Vory, Fantasiemaler.

mit nenem
Repèortotr.

Nen!

Bratwurst e
Neuer Spielplan
Ecdudrdo und Alſce, neSchmiede

m Einkauf ugelaffen werden. dem m
der Warenbezugsſchein Nr. 31 vor rzulegen.arke 556 iſt für jedes verkaufte fund ch

abzutrennen. Die abgetrennten Marken ſind bis
ſpäteſtens zum 21. September 1920 an das Stadt
ernährungsamt abzuliefern.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratſett, Malzextrakt, Trockenei Koſguloſe oder Fleiſch und

Wurſtkonſ ſerven

in der Talamtſchule, Freitag, den 17. Sep
wmber. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaberhensehiltelſche ine mit den Rummern 10001 bis

000, i von 8--12, und die Jnhaber e
ummern 15 001 bis 20000, nachmittags von 2—6 Uhr.

Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
en Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk.

r vier Stück, ferner an jede Perſon aller ab
halte i Bfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mdas halbe Pfund, l Doſe Malzextrakt zum reiſe
von 4,30 MkK., 50 Gramm Tee (Erſatz für 5 Eier)
zum Preiſe von 4 Mk., und eine 1Kilodoſe Roß
ulaſch zum Preiſe von 11 Mk., oder eine Kilo
oſe Fleiſch und Wurſt konſerven zum Preiſe von

s Mk. Mk. abgegeben werde n.

Für ſede Verſon eines Haushaltes können drei
Briefchen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung) zum
Preiſe von 1 M ik. für das Paket nach Maßgabe deraufgedr uckten 2 Beftim mungen in den e
eder in den Npotheken uflich erworben werdenBei Dem Verkauf, hat der Ser käufer die Marke 560
des W n r ſch eines e 31 für fe drei BriefchenSü zſtoff abzutrennxn. Die Abtrennung des Waren-es 3 unerläßlich und hat in

e eigentiezugs ſche ingt

Anſchluß an unſere Be kanntmachung vom
28. Auguſt d. Js, weiſen wir darauf hin, daß mit
dem 19. September die Septemberzuckermarkenihre Gültigkeit verlieren. Eine Belieferung von am
20. Sevtentter oder ſvöter vo rgelegten Marken kann
ſeitens der hiceiig Kleinhändler in keinem Falle
ſtarttſtuden.

r 2 uS hoſitesen DL

S rennſpiritusbezugsmarken
an Windert ittelte für September erfolgtFreitag. den 17. d. M., vormittags 8--12 Uhr,

n LZerhencinittelaem
dert 15 Ser ember 1820.

Der Magiſtrat.
nut o du urng.

Auf Griend des S 5 der Mieterſchußordnung vom3. Scou:corber 19143 R Bl. S. 1140) und der Erlaſſe
er. ichen Ctadtehtg wmniffars für Wohnungs-

eſen u Tiniſters für Jplgs goni r vomz. September 1928,. St. 422. und Dezember 1919,t. 4. 4.3 ore ne ich für den ein der Gemo inde
Selitih b it a. daß 1. die Vermieter von Wohn-,chätisräumen, Bureaus, Säben und Wexkſtätten

ci dergolttis rech win am nur mit vorheriger
5unmnminung des Einmt zamtes kündigen können,nstieien taenit die ündie ing zum Zwecke derKietteigerttg Fiehn 2 ein ohne Kündigung ab-
auſendes Mieinerhältnis als auf unbeſtimmte Zeit
verlängert gilt, wenn der Vermieter nicht vorher die
Zuſtimmung kes Linigungsamtes zu dem Ablauf

e b 1, den 7. Sepiternber 1920.
Der z Agpierunganriſd ent.

Knoblauch.Vorftehende Anoehriu za wird hiermit zur öffent-

lich ntnis e chDelingſch, den 14. Se ept entver C
er Magiſtrat.

Pranmen-Werkauf.
Die Berteilung der r Pſ. rumen für die Haushaltungen

mit dem Anfangs duchttaben KeZ Rr. 1—300 ſindetJreitag nachmit tag an

Artern, den 16. September 1920.

*1899 Der Magiſtrat.Kohlen
werden am 17. und 18. September durch die FirmaW. Künzer verkauft. Jede r Haushalt erhält zweiZentner auf die Abſgnitte bzw. 3 u. 4 der Kohlen
a Freitag von 8-12 Uhr Nr. 1401 bis Schlu
und 1 Donnerstag von 8 12 Uhr Nr. 201

bis 189:Artern, den 15. Sept. 1920. Der Magiſtrat.
Wir hierdurch hekannt, daß die BelträgeErſtattung der Entſchädigungen für die imch re 1919 an Seuchen verendeten oder auf poli
ich Anordnung getöteten Tiere auf 17 Pf. für

de des Stück Pferd, Eſel, Maultier oder Mauleſel
und 96 Pf. für jedes Stück Rindvieh feſtgeſetzt worden

und werden die Beßtzer hierdurch auſgefordert.
die hierauf entfallenden Beiträge binnen einer Woche
an die hieſige Kämmereikaſſe bei Bermeidung der
hie Beitreibung abzuführen. Dabei wird

leichzeitig bemerkt, daß das Verzeichnis der bei-gs pflichtigen Beſitze er vom 17. September an vier-
age lang im Rathaus, Zimmer Nr. 7, öffent-

zur Einſicht ausliegt. und daß Anträge aufSan ng des Verzeichniſſes ſpäteſtens zehn Tage

lauf der Auslegungsfriſt bei uns an-Pingen d 1892Artern, den 15. Sept. 1920. Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Vieh

eſtänden des Rittergutes, der Landwirte Riefe,
inreich, Scheutzel, Karl Trautmann, HermannEngler, Gregor und Hillmar iſt erloſchen *1892

Artern, 13. Sept. 1920. Die Polizeiverwaltung.

C- WBewerber zur Uebernahme der Magermilch-
verteilungsſtelle wollen ſich ſchriftlich bei uns bis
zum 16. Sept. melden. 891Sangerhauſen, 14. Sept. 1925. Der Magiſtrat.

Freitag, den 17. Sept., wird bei dem Sie wermitſſet

Sangerhausen

btto Trötsche], deren
Käthchen Breuer, Sedress. Tauben

und aoht weitere neue (lanznummern.
e Prome noſſe N. le Fr. Vſcüoſr.

J. Monzenh. Gitarre-Zither-Voroin,

Sonnabend, den 18. September

A1. Stiftungsfes
De im kleinen Saal des Volksparks,

Gönver urd Freunde sind wülkommen, *3641
Aniang 6 Uhr. Der Vorstand.

Südpalast.
Lerehenſeldstr. 14, Nähe Torsehule.

Jeden Freitag: Wull des Füden.
z Pereinasimmer und Kegelbahn frei. 2

Ceseſſschatishaus Diemitz

Freitag, den 17. September 1920. m

öaul-Cuweihung c
Volles Orchester Görlneh. Der Wirt. Roigk.

Ortskartell Ammendorf.
Sonnabend den 18. September, abendsi Uhr, im Schützenhaus:

Theater Abend.
Gegeben Die beiden Reichenmüller.

wird
Luſtſpiel in 4 Akten.

Der Eintritt beträgt Ferſon 1,50 Mk.
Um ghlreichen Beſuch b S Ortskartell.

Ardeter. Ghangreren Culenbeſ

Sonntag, den 19. September:

J. Stüktungskest
verbunden mit *1803

Preisſchießzen, Preiskegeln,
ſowie Blumenverloſung.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorgnügungsaussehus.

Abgabe von Spirituskarten.
Die Spirituskarten für September werden an

Familien mit Kindern unter 2 Jahren gegen Vor
zeigung der Milchkarte bis zum 25. September au
Zimmer Nr. 16 des Rathauſes abgegeben. *189
Sangerhaufen, 14. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Für die projektierte Straße B. die von der AltenPromenade, an der Stelle. wo die Ber ſtraße in die
Alte Promenade einmündet, nach Süden in das2Siedelungsgelände führt, ſind Bau und Straßen
ſuchtlinien feſtgeſetzt worden. Der Plan liegt in
unſerem Stadtbauamte zu federmanns Einſicht aus.h Einwendungen gegen ihn ſind binnen

ochen nach dem Erſcheinen dieſer Be kanntmachung

bei uns anzubringen. 04Sangerhauſen, 13. Sept. 1920. Der Magiſtrat

Freitag, den 18. d. M., nachm. 3 Uhr, ſollen nachſtehende Gegenſtände im ſtädt. Krankenhauſe öſſent
lich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft
werden: 1. Vier alle Zinkbadewannen, eine davon
iſt wenig gebraucht, 2. ein unbrauchbarer Gas bade-
ofen, 3. mehrere Zentner Eiſen, von Heizkörpern der
Zentralheizung herrührend, 4. ein al er Kranken-
wagen, 5. verſchiedene andere Eiſen Blech- undZinkblechgegenſtände. 1894

Sangerhaufen, 14. Sept. 1920. Der Magißrat.
Unter den Sienbeſt nden des Rom ſerme iſters

fdmund Hermann, Rittergafſſe Rr. 7. iſt DieMaul und Klauenſenche aus gebrochen. 1894
Sangerhaufen, 10. Sept. 1920. Poli ei Verwaltung.
Er höhung der Voerpflegungsſä ätze des ſtädtiſchen

Kranßenhauſes.
Mit Wirkung vom 1. Zuli d. J. haben wir dieBerpflegimigeſahe für die im hieſigen Krankenbauſe

Atgenrmmen Perſonen wie folgt ſeſtgeſetzt: für
Klaſſe 1 30 Mk. Klafſe I 18 Mk Kla e i 9 Mk.
für den Kopf und Tag. Für Kinder unter 10 Jahren
werden der Sätze berechnet. Für Sä uglinge. diewit der Mutter aufgenommen werden, werden h der
Sätze berechnet. Bei au zwä irtigen Selbſtzahlern (Er-
wachſen und Kinde erhöht ſich der Verpflegungs-

in Klaf 3 Mk. Kaſſe i nm 2 Mi und
ſſe 111 um 7nk.Ziervogel von 7 Uhr an Rinvſteiſch verkauft. “1894

Sangerhaufen, 15. Sept. 1920. Der Magiſrat. ngerdauſen i 9. Seplcenber 1920.,Der Ataoiuret. r üningdans,180 5

Goldenen HirſSeinigen
ſind Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt
eingeladen. Anfang 6 Uhr. Der e

e

Sangerhausen

Hirsch- Diele.
Täglich von 7 Uhr abends an:

Ersiklass, Künstler- Konzert.

*1818 Kapellmeiſter W. Albert

ſſſee utAllerfeinstes Tafel Gel,
zu ahen Spelsezwecken verwendhbar,

1 Pfund nur 12,80 Mk.

wertOtto Borascheln, Mittelgtrube 21.

Alle Parteischriften mit Woilbuinandin

Zu 7 T den 17. September 5 z Ah m ISonuntag,
abends
haus „Zum goldenen Löwen“, Botwit:

Außererden ſiehe
Cenerulversamm lung

1. Beſchlußfaſſung über Ankauf des Grundſtückes
um goldenen
mänderungen.

2. Beſchlußfaſſung über weiteren Ankanf eines
Eport- und Spielplatzes.

3. Feſtſetzung über die Höhe ton Auleihen.
der Zerſtand.

Die Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten,

pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

I t. Oktober erſcheint, herenegegeher von *1888 ö a W

t n Däeh hr, welke et aeine nene politiſche Feitſchrift, die u SJ naKommuniſtiſche Runöſchau ar at
Bekannte Ge des nd be mi er auegen Bad Winekind.)

tiatienale h r hen re J AieSie e 14 Tag v kK 0 n 7 e tt Bezirund im et ma t hBeſtellungen b. allen Poſtanſt. (14. Nachtr.) u. Parteibuchhdlg. od. an Annah
wütlll Elberfeld, Charlottenburg 2, Gutenbergſtr. 101

Anfragen uſw. an die gleiche Adreſſe. 0 6
J für Aitterfelcd. USPD, eaus e noſſe erBitterfelckh. D.Freitag, den 17. Sept., abds. 7 Ahr, im Parteilokal Albert Bern i

0 e h inMitgliederversammlung. Schlutumer er
tompl. 3000. 4000. 3000 J beliten

Tagesordnung einzelne Bettſtellen von
Stellungnahme zur 3. Jnternationale. e jan güche l u

2. Wahl von Delegierten zur Kreiskonferenz. z x
z GBenoſſen und Genoſſnng erſcheint vollzählig in dieſer wichtigen Ia Jungh erwarte

Verſammlung. Möbelgeso ho Mitgliedsbücher ſind am Saaleingang vorzuzeigen. o Mibrechtſreße s a u
(LebhaASPD., Ortsgruppe Bitterfeld. wenn a

»1900 Borrmaun, Vorſitzender. Jn hree e per „DiP lunn S Blerto Achtune! Bitterkeld!
t punkte,
lutionärZextrabverdand der Harchipisten u. Heu en

Sonntag 9. Sopt., im Gosollazohaſtshaus: Sonnahbend, den 18. September. nachm. 5 UÜhr, Aufnahn

Nroove Nerhstwergnüegen. in Bitterfold, Restaurant Bürgergarten: i
Pormittage von s Uhr an. Feortangetarnes der Versammiung Antrale

e e m Varger- u La mrrnun agger- un okomotivführer J tampfePreisschiessen im Industriegebiet Bitterfold. Zrript

verlosen u. grosses el b ſtC igden hen und 8 andere wertvolle Preise). Tagesordnung rrarOeffentlicher Festhall. Bericht Uber dle elngerelcht eüohnkorderum, Ken

gatigen Zusprue Das Erecheinen aller Bagger- u. Lobomotivführerv e e e e v m inäderiereriet Bittertelt et dringend de rieb her m
e “1884 W. Borrwann, Bezirkslett WerAMtiſch Blümchen. Pl. ClWerneötuwmumtiſch Blümchen. Komm Pypöuvir- Energie

den 26. September 19b,üntt 8 Uhr, in Reinholds be

Tagesordnung

Löwen und deſſen bouliche

der Aufſichtsrat.

Watte. E. Peszold.
1870

Werbt für das Volleshiatt.

B. Bructowltzht, Halle Cenl

Die schicksten Formen för

Umpreßhüäte
erhalten Sie innerhalb
f4 Tagen bei der Hutfabrik

Magdeburger u 27.

Achtung 7n
guhfer 10-11 an
Rotguß, 8,50-8
Weſſing, 4,50-58s8
Zink u. Plel, 3-3,10.,

Eiſen, h 80 83
Außerdem kaufe ich zu den höchſten Tagespreiſen:

Sämmtliche anderen

J Beſtellungen werden abgeholt.

W Achiung!
Rohprodutenhandlung,

„Kl. Ulrichſtraße 26, im Hof.

Zzahle heute nach die höchſten Preiſe ſür ſämtliche Almetalle!
öchmiede- und Renguß

45 50 Pf. p. Kilo
Strumpfwolle, 14 u..
Kaninchenf. von 2 3 v

gziegenfelle, b. 60 et

Felle, Lumpen, Zeitungeu,
Bücher, Knochen, Weinflaſchen uſw.

Karte ſchreiben genügt.
Der Geſchäftszeit von 8 bis 7 Uhr abends.

Karbid,rn t alte W
reicht, P 3 mentsbefedes Quantum abzu Numme

Große e inFahrrad u. Tiſchlampes
Karbid Warmstieh,
Merſeburger Straße 168

kellsummler
finden beſten Abſatz be

J leult,
Hakulatur

verkauft
ſelag es Volkzdlane

Arbeiter und Peant

d. reichl. ttagstiind reicht. Miſge et
eerere g.

3046
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